Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraf „ Nedaeteur: K. Schall.) 


A. 72. Montag den 25. März 1838. 


ö Bekanntmachung. 8 

: Da in Gemaͤßheit beſtehender Verordnung die Herren Bezirksvorſteher verpflichtet find: nicht nur jeden 
in ihren Bezirken ſich ereigneten Todesfall der betreffenden Gerichts-Behoͤrde des Verſtorbenen vorſchriftsmaͤ⸗ 
Pig anzuzeigen, ſondern auch in den geſetzlichen Fällen zur ſofortigen Siegelung der Verlaſſenſchaften zu ſchrei⸗ 
ken; ſo bringen wir allen hieſigen Hauswirthen und deren Stellvertretern hierdurch in Erinnerung: daß ſie 
leden in ihrem Hausbereiche vorkommenden Todesfall, bei Vermeidung eigener Vertretung, dem Herrn. 
Vorſteher ihres Bezirks ſchleunigſt ſchriftlich anzumelden haben. 

Breslau, den 14. Maͤrz 1838. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
5 verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 
. Bekanntmachung. f 5 

Den] Inhabern hiefiger Bankgerechtigkeiten-Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: 
daß die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Michaelis 1832 bis Oſtern d. J. vom 
ten bis zum 18ten April d. J., täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr aus dem 
Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fond im Lokale der hieſigen Kaͤmmerei-Kaſſe gezahlt werden ſollen. 

Die bis zum 18ten April a. c. nicht erhobenen Zinſen koͤnnen erſt im nächſten Michaelis: 


ermine ausgezahlt werden. Breslau, den 19. Maͤrz 1883. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 


Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Räthe. 


. . Bekannt m a chung. 705 
Wir haben ſchon mehrmals öffentlich bekannt gemacht: daß zur Aufnahme der Kranken in das Hospital zu Al⸗ 
weten die Vormittagsſtunden von 10 bi 12 Uhr esta nd Fülle ausgenodinen, wo Gesch Im Derzune ob⸗ 
4 ltet, in welchen die Aufnahme En jeder Zeit erfolgt. Dieſe, zur Aufrechthaltung der Ordnung in der Verwaltung der 
gufalt fo dringend nothwendige Einrichtung wird aber feit einiger Zeit dadurch wieder geſtörk, daß Kranke zu allen 
N unden, oft 10 ar am ſpäten Abend oder in der Nacht, ohne Noth ſich vr Aufnahme ſelbſt melden, oder ſich anmek 

u laſſen, die 1% füglich bis zur Aufnahme⸗Zeit des folgenden Tages gedulden könnten. 5 , 
mitt Wir bringen daher hiermit in Erinnerung: daß, außer den feſtgeſetzten Stunden von 10 bis 12 Uhr jeden Vor⸗ 

ag, Bret den ana hde l Unglüds: und ſchleuniger Hülfe bedürfende Falle ausgenommen. 

reslau, den 19. Maͤrz 1833. N 
an Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Nefidenz: Stadt 
verordnete 


Ober» Birgermeifter, Bürgermeiſter und Stadt ⸗Räthe. 7 
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Inland. 

Des Königs Majeſtät haben den Ober⸗Appellationsge⸗ 
richts⸗Rath Laube zu Poſen zum Geheimen Juſtiz⸗Rakh, 
und den Friedens⸗Richter Bern des zu Schrimm, fo wie den 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Secretair Wandelt zu Poſen zu 
FJuſtiz⸗Räthen zu ernennen geruht. 


Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Brom⸗ 
berg vom 15ten d. M. bringt die nachſtehende Allerhöchſte 
ane an das Staats⸗Miniſterium zur öffentlichen 

enntniß: 
„„Aus den vom Staats⸗Miniſterium Mir vorgetragenen 
erheblichen Gründen, finde Ich Mich bewogen, das den Kreis⸗ 
Ständen des Großherzogsthums Poſen zügeſtandene Recht, 
die Kandidaten zu erledigten Landraty⸗ Stellen aus dem 
Stande der Ritterguts⸗Beſitzer des Kreiſes zu wählen, zu ſus⸗ 
3 und Mir die vorläufige Ernennung der Landräthe 
den Regierungs⸗Bezirken Poſen und Brother „auf den 
Antrag der Verwaltungs⸗Behörden, welche jedoch dabei vor⸗ 
ie auf qualifizirte Gutsbefttzer Rückſicht zu nehmen 
= en, bis zu Meiner anderweitigen Anordnung vorzubehals 
ten. Das Staats⸗Miniſterium hat nach dieſer Beſtimmung 
weiter zu verfügen, und dieſelbe durch die Amtsblätter der Re⸗ 
Bergen im Großherzogthum zur offentlichen Kenntniß zu 
a e den 2. Febr. 1833. — (gez.) Friedrich 
ilhelm.“ 

Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu a vom 
12ten d. enthält Folgendes: Als die politiſchen Verhältniſſe 
die Aufſtellung mehrer Armeekorps und die Einberufung eines 
Theils der Reſervemannſchaften in der Rheinpropinz veranlaß⸗ 
ten, ließ ſich auch die Möglichkeit einer Mobilmachung der 
Landwehr und ſelbſt eines Kriegs annehmen. Dankbar hatten 
es die Einwohner erkannt, daß die bisherige Aufrechthaltung 
des Friedens je aus der Weisheit und väterlichen Für⸗ 

rge Sr. Maj. des Königs hervorgegangen ſey; mit Vertrauen 
chen fie der Fortdauer dieſer Segnungen entgegen; allein 
auch eben ſo einſtimmig äußerten ſich die öffentlichen Geſin⸗ 
nungen dahin: daß, wenn die Ehre der Krone und das Wohl 
des Staats Se. Maj. nöthigen ſollten, zu den Waffen zu grei⸗ 
ſen, nicht nur die dienſtfähige Mannſchaft dem künftigen Ruf 
mit freudigem Muthe folgen, ſondern auch jeder zurückblei⸗ 
bende Einwohner is beſtreben werde, mit bereitwilliger Hin⸗ 
Peng alle einer ſo großen Sache ode Opfer zu bringen, 

e nächſte Wirkung dieſer patriotifchen Geſinnungen beſtand 
darin, daß denjenigen Kriegern, welche mittelloſe Familien 
zurücklaſſen, jede Sorge für deren Unterhalt abgenommen 
werde. Von eisen Augenblick an wetteiferten die Gemein⸗ 
den, Bürgermeiſtereien und Kreife, die Mittel zur Unterhal⸗ 
tung ſolcher Familien zu berathen und nach den eg er air 
quellen zu beſtimmen. Unterſtützungen an Geld, Lebensmit⸗ 
teln und Fele Beſtellung der Felder, Befreiung von Gemein⸗ 
deliſten, freier Beſuch der Schulen — alles wurde dabei in 
ih gezogen. Es gehörte zu unſern belohnendſten Be⸗ 
rufspflichten in den an Se. Maj. den König unmittelbar abe 
nndnder Verwaltungsberichten eine Schilderung dieſer 
Beſtrebungen aufzunehmen, wie ſie die nach und nach einge⸗ 
ſandten Anzeigen aus den rg Kreiſen herausſtellten, 
und mehrmals haben Se. Maj. 9 Zufriedenheit 
darüber zu begeigen geruht. So wurde auch in dem Zeitungs⸗ 
berichte vom Monat Januar des Kreiſes Neuwied gedacht 
und dabei bemerkt, daß die Schreiner» und Drechslerzuͤnft zu 


5 


ich ſage nicht, daß man Ban daſſelbe wenden müßte. 


Neuwied unter ſehr lobenswerthen Aeußerungen, den baaren 
Beſtand der Zunftgelder, ſo wie alle Mes eingehenden Zun 
gebühren, fo lange die Einberufung der Sn dauern 
würde, dem vorgedachten Zwecke et habe. Zugleich 
wurde hinzugefügt, daß Hr. Conrad Henn zu Neuwied, 
Unterſuchung der Pferde für die allenfallſige Mobilmachung 
die ſeinigen für dieſen Fall dem Staate unentgeldlſch zu liefern, 
ch erboten hat. b e erhielten wir folgende allerhoͤchſte 
Kabinetsordre: „Die treue Geſinnung, welche ſich nach der 
im Zeitungsberichte der Reg erung vom verfloſſenen Monate 
unter gten enthaltenen Anzelge überall und namentlich auch in 
der Stadt Neuwied in der Uebereinkunft der Schreiner⸗ und 
Drechslerzünſte und in dem Anerbieten des Bürgers Henn bar 
ſelbſt fo vertrauungsvoll und thätig ausgeſprochen hat, erregt 
Mein beſonderes Wohlgefallen, und Ich wil, daß Meine beis 
15 Anerkennung ee ne Sinnes durch das Amtsblatt 
ekannt gemacht werde. Berlin, den 22. Februar 1833. 
Friedrich Wilhelm“ 


Frankreich. 

Paris, vom 12. März. Deputirten⸗ Kammer 
Sitzung vom 11ten. (Nachtrag.) Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen: Die Regie ung hat keine Forderung wegen EM 
ſtattung der Koſten an zu gemacht. Wir find im Kriege 
mit Holland, — nicht beſtimmt — (man lacht) aber wis 
find demſelben gegenüber in einer Lage, wo man keine Unter 
handlungen in Betreff einer Zahlung einleiten kann. Wenn 
dieſe Angelegenheiten beendigt ſind, werden wir uns an Hol⸗ 
land wenden, wenn man ſich 5 zu wenden hat, — an: 
3 — Gelächter. r. Mauguin: Der Miniſter hat be 
wiefen, daß ich Recht hatte, in einer der letzten Sitzungen zu 
zu ſagen, die Diplomaten ſeyen Menſchen von einer ganz eig 
nen Natur, nämlich der, ihre Gedanken durchaus nicht kund 
zu geben. (Murren im Centrum, beiſtimmendes Gelächter 
ur Linken.) Nach der Erklärung, die wir erhalten haben, 
air ich, wer wird bezıhlen? Holland, Belgien oder die 
Konſerenz? Ich habe nichts Gewiſſes vernommen, als daß 
wir die Auslage gemacht haben, was mir jedoch höchſt zweifel 
27 und noch zweifelhafter als zuvor geworden iſt, iſt ob man 
ie uns erſtatten wird. Man muß indeß abwarten, wie un 


un 
einſtmals die Verſicherung, daß die Belgiſchen Feſtungen die 
egen uns gerichtet worden ſind, serien ſollen. 
Ne belge und ein Engliſcher Miniſter aber läugne, 
ten dieſe Verſicherung ab. — Später e Herr Thie ir 
einmal: „Durch unſer Expedition gegen ntwerpen haben age 
das Geheimniß gelsſt, welches in den Mauern der Citabe 
verborgen war.“ Das Gebeimmiß welches wir enthüllt haken, 
das einzige wenigſtens von dem ich weiß, iſt nur das gewe 61. 
wie man Geld aus unſern Taſchen locken kann. (Gelä 15 
und Murren.) — Der Redner endigt damit, daß er ſagt, 
olle niemals eine Ausgabe für den Schatz geben, ohne daß nd 
elbe hinlänglich dafür entſchädigt werde, und Belgien, fer 
ches allein die ithaten beider Expeditionen genieße, 
auch allein verpflichtet, die Koſten zu tragen. — Hem 
Bignon behauptet dagegen, Holland müſſe die Koften 3 ng 
len. Als die Regierung erklärt habe, daß fie mit Zuſtiradeſſ, 
der Konferenz in Belgien, Be. ſey, habe er fie geta 
denn ſie mifle nicht der Gensd'arm der Londoner Könſe 
ſeyn. Sie habe die Verpflichtung gehabt in Belgien en 


ſere An elegenheiten geführt werden. Die Thron ede gab 


f 
be 
| 


I 
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bien, well das Vertheidigungsrecht es geboten hätte, indem 
te Revolutionen beider Volker (Frankreichs und Belgiens) in 
derm ſolidariſchen Verhältniß ſtünden. — Der Miniſter 
8⁴ Auswärtigen: Der eine Redner beweiſt uns, daß 
elgien, der andere, daß Holland uns unſere Auslagen er⸗ 
atken müſſe. Dies beweiſt nur, daß die Frage verwickelt iſt, 
d nicht durch eine bloße Abrechnung abgemacht werden kann. 
nruhe.) Hr. Mauguin: Das Völkerrecht will, daß Bel ⸗ 


ien bezahle; ich fage aber nicht, daß Holland nicht zahlen 
le. je ; € cht, daß H zah 


timme: So ſollen wir uns zweimal die Auslagen 

fiitätten laſſen!) Allein Holland kann nur durch Kriegsgeſetze 

au bezwangen werden. Die Vertagung der Disküſſion 
wird laut gefordert. 

„Paris, vom 13. März, Deputirten⸗Kammer. 

Sigung vom 12ten. Herr Laboifſiere beſteigt die Tribüne 

und erklärt ſich noch über die Angelegenheit des Herrn Cabet, 


und ſeine eigene Betheiligung bei der Anklage; er war in der 


geſtrigen Sitzung gehindert worden, da er in den Prozeß we⸗ 
gen des Attentat vom 15. November verwickelt K. — 5 ier⸗ 
def fand eine lebhaſte, obwohl unintereſſante Debatte zwiſchen 
* Herren Leyder, Jaubert, Marrineau, Bavour 
ad dem Kriegs miniſter über eine Reduktion von 275,374 
55 ſtatt, einem Theil der vom Kriegs miniſter geforderten 
d 000 Fr., die als Ertrag gewiſſer Proviftonen für Waf⸗ 
Nieferungen, die im Jahre 1813 der Spaniſchen Königlichen 
8 rde Joſeph Buonaparte's gemacht worden ſind, gezahit 
urden. Dieſe Garde wurde von Franzöſiſchen Ofſiz eren be⸗ 
zigt und fpäterhin der Franzöſiſchen! g 
: taätsrath war der Anſicht, daß de Spaniſche Regierung 
gain ür dieſe Zahlungen einfiehen'mäfle, allein es wurden 
ozeſſe gegen die einzelnen Oberſten der Regimenter angefan⸗ 
en, und die Gerichte erklärten dieſe für verantwortlich. Bei 
Aar Lage der Dinge wurde unter Hrn. Laffitte durch eine 
we. rdonnanz die Auszahlung an diejenigen Perſonen, 
u Anſprüche hatten, beſchloſſen. Der Minifter trug nun 
uf an, daß die e Zahlung genehmigt werden ſollte, allein 
de Raımmer f loß ſich der Meinung der Kommiſſion an, und 
warf den Antrag. Desgleichen wurde die Summe von 
766 Fr., welche noch zu zahlen ift, zurückgewieſen. Die 
auf 1,319,858 Frcs. reducirte Forderung ward angenom⸗ 
85 Hierauf wurden die Forderungen der Supplementars 
ite des Finanzminiſteriums diskutirt, die im Ganzen 
86082 Fr. man und ohne erhebliche Diskuſſion ange⸗ 
men. Einige Zuſatz⸗ Artikel find nicht von Intereſſe. 
„Paris, vom 14. März. Pairs Kammer. Sitzung 
m 18, März. Ernennung mehrer Kommiſſionen für vere 
edene Geſetze, wobei das wegen Expropriation zun öffent⸗ 
Beſten, und das über die Anwendung der Fonds, wel⸗ 
d don den 2 Millionen, die durch das Geht vom 15. April 
3 für die Cholera Epidemie angewieſen worden ſind, übrig 
den. Der Präſident las einen Brief des 
doglie vor, welcher folgendermaßen lauter; „Ich habe die 
de, Ihnen hierdurch mit Bewilligung Sr. 200 eine 
and drift des ain 11. November 1831 zwiſchen Sr. Veh 
ie, dem Könige der Belgier in Betreff der Trennung Bel⸗ 
Pac Den Holland abgeſchloſſenen Traktats, nebſt einem auf 
’ 


der zu Sonden in Beziehung auf die Belg ſchen 
ten vom 4. November 1890 bis zum 1. Ditoser 
gehaltenen Konferenzen, zu übe ſenden. Ich erſuche 


de \ 
Eng Konigs veranſtalteten Abdruck der geſammelten 
5 ‚egenhei 
haltenen | 
Deer Pra ßdent, d 


N 
ce isfe Ordennanzen kn Bureau ber 


rmee einverleibt. Der 


rzogs von 


Pairs⸗Kammer deponiren zu wollen.“ Der Präſidentz 
Dieſe Aktenſtücke werden im Archiv der Pairs⸗Kammer depo⸗ 
nirt werden, damit die Herren Pairs Kenntniß davon nehmen 
er — Im Uebrigen bietet die Sitzung nichts von In⸗ 
tereſſe dar. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 13ten. Herr 
Du fau berichtet über einen Vorſchlag des Deputirten Herrn 
Parant zur Abſchaffung der Majorate, zu Gunſten deſſelben. 
Herr Dupin zeigt der Kammer an, daß er von der Regie⸗ 
rung den Traktat mit Belgien vom 15. November 1831, und 
die geſammelten Londoner Protokoue (Vergl. Paics⸗Kammer) 
erhalten habe. Die große Voluminoſitat dieſer Aktenſtücke er⸗ 
regt ungemeines Gelächter. Hierauf Diskuſſion einiger ads 
ditionellen Artikel, in Betreff der geforderten Supplementar⸗ 
Kredite. Hierauf ſchritt man zur Abſtimmung über das 
ganze Geſetz, welches mit 263 Stimmen gegen 32 angenom⸗ 
men wird. — Der Handels⸗Miniſter legt eine Menge 
Geſetze von rein lokalem Intereſſe vor, Demnächſt Diskuſſion 
des Budgets des Handels⸗Miniſteriums. Die ſammtlichen 
Forderungen deſſeiben werden bis zum 1 ten Kapitel ange 
nommen, Dabei befinden 1 Central⸗Adminiſtration des 
Miniſteriums 757,000 sr., Central-Adminiſtration des Des 
partements der Brücken und Straßen 200,000 Fr., Perſonal 
derſelben 2,866,000 Fr., Perſonal- und andere Ausgaben für 
das Bergwerks⸗Departement 434,000 Fr., Unterhaltung oder 
Fortſetzung begonnener Bauten 27,620,000 Fr. Bei dem 
loten Kapitel, Prämien, Intereſſen und Tilgungs⸗Fond 
10,002,000 Fr., wird die Diskuſſion vertagt. 

Der Herzog von Orleans kam geſtern Abend von Bräffel 
hier an. — Aus Toulon wird vom Sten d. M. geſchrieben⸗ 
Bereits in vorigen Monat wurde gemeldet, daß die Rückkehr 
der Franzoſiſchen Truppen aus Morea aufgeſchoben und daß 

u dieſem Behufe Contre⸗Ordres nach Morea abgefertigt jeien. 
Diese trafen indeſſen nicht zeitig gend dort ein, um die 
fahrt der erſten ene unſerer Okkupations⸗Brigade Ai 
verhindern; demzufolge ſind die Schiffe, „ Karavane“, „Rhons“ 
und „Aſtrotabe“, die am 11. Februar mit 900 Mann und ei⸗ 


nem Theil des Artitlerie⸗Materials von Nauplia abſegelten, 


bier und in Marfeiite angekommen. : 

Die im Boulogner Gehölz gelegene Domaine Bagatelle, 
das ehemalige Landhaus des 2 Bordeaux, wird in 
einigen Tagen verkauft werden. — Die Gazette de France 
enthält ein aus Karlsruhe vom sten d. M. datirtes Schreiben 
der Gräfin von Larochejacquetein, worin dieſe gegen die vom 
9 mitgetheilte Erklärung der Herzogin von Ber 

roteſtirt. f ; 
Das Journal du Commerce bemerkt, die An 
daß das Hotel und das Landgut des Herrn Laffitte ver 4 
werden ſolle, habe in Paris wi in den Departements das 
baftefte Intereſſe erregt, und die Redaktion ſey von vielen Sei⸗ 
ten aufgefordert worden, einen Vorſchlag zu machen, wie die 
Nation Herrn Laffitte enen ſprechenden Beweis ihrer 
nahme geben könne. Das Journal du Commerce weigert 
indeſſen aus Rückſichten des Zartgefühls, die Initic tibe zu 
nem ſolchen Vorſchlage zu ergreifen, giebt indeſſen zu ve 
hen, daß dieſer Vorſchlag Baffitte nur dann angenehm ſeyn 
würde, wenn ſich etwas allgemein Nätzliches daran bau 

Paris, vom 15. März. Der Herzog von Nemo 
und der Prinz von Joinville reiſten geſtern Nachnüttag vol 
95 5 Bruͤſſel ab, * Ihre Majeſtät die Königin dont aß⸗ 
d 

8 * 


Der Indicateur de Bordeaux enthält ein vom loten 
d. M. datirtes und von dem Doktor Meniere unterzeichnetes 
4 55 über das Befinden der Herzogin von Berry, wonach 
g e 1 in ſich in den letzten beiden Tagen ſehr wohl befun⸗ 
en hat. 
Großbritannien. 
London, vom 18. März. Oberhaus. Sitzung vom 
12. März. Lord King machte wieder einen Angriff auf die 
Geiſtlichkeit. Er verlangte nämlich einen Bericht über die Ars 
wendung, oder vielmehr Verſchleuderung, der ſogenannten 
ag nnes Bounty, einem Fond, welcher urſprünglich 
r ſolche Geiſtliche beſtimmt war, deren Pfründe ſie nicht er⸗ 
nährte, aus dem aber jetzt die Biſchöfe und Diaconi ſchöpfen, 
um ihre Stellvertreter nicht aus eignen Mitteln beſolden zu 
müſſen. Es ſey nicht zu ertragen, daß Diaconi, Kapitularen, 
2: centoren und Kanzler fammt allem den übrigen Schutt der 
athedralen, fo viel Geld bekämen, und die wirklich dienſt⸗ 
thuende Geiſtlichkeit gar nichts. Bei ſonſtigen Gelegenheiten 
wären doch die Biſchöfe die Erſten welche predigten, daß „der 
Arbeiter ſeines Lohnes werth ſey“, und daß „diejenigen welche 
der Kirche dienten, auch von ir leben müßten“, warum ſie 
denn in dieſem Falle nicht nach dieſem Grundſatze handelten? 
Er ſey dafür, alle Hummeln der herrſchenden Kirche, die weiter 
nichts thäten, als den Honig aus den Taſchen des Publikums 
herausſaugen, abzuſchaffen. Die Biſchöfe von London und 
Exeter, fo wie die Tory⸗ Lords Harrowby, Ellen⸗ 
borough und Wharncliffe wieſen dieſen Angriff mit Un⸗ 
willen zurück. Unter andern behaupteten fie, die Helder ſeyen 
nöthig, die Würde dor Kirche im Intereſſe der Religion auf⸗ 
recht zu erhalten; der edle Lord beſchuldige ohne zu beweiſen; 
fie wollten ſich daher nur zu einer allgemeineren Nachweiſung, 
als die vom edlen Lord verlangte, verſtehen. Dagegen hatte 
Lord King aber einzuwenden, daß er dabei ſeinen Zweck nicht 
errelchen würde, und n ihm lieber feine Motion vorläufig zus 
rück, indem er jedoch zugleich ankündigte, daß er am 14ten d. 
mit einer andern ähnlichen wieder auftreten würde. 
Unterhaus. Capitain Berkeley zeigt an, daß er am 
25ſten d. darauf antragen werde, den Zeitungs⸗Berichterſtat⸗ 
tern im Haufe beſſere Plate anzuweiſen. Lord Ruſſel trug 
auf eine Reſolution zur. Niederſetzung eines Ausſchuſſes über 
x Liverpooler Parla nentswahlen an. Genehmigt. Herr 
Ilice brachte die Durchſtechereien, welche bei den neulichen 
Deteen zu Strafford ſtattfanden, zur Sprache. Herr 
O Connel jogte be. ätigend, daß in jenem ganzen Flecken 
nur zwei ehrliche Wähler waͤren; ihre Namen müßten 
mit goldenen Buchſtaben aufgezeichnet werden. Dem 
Be aber folte man das Wahl⸗Recht nehmen. Herr L. 
ulwer bat um Ertaubniß eine Bill einzubringen, durch 


welche das Intereſſe dramatiſcher nge beſſer geſichert 


er Gegenwärtig beſaͤße dieſe Klaſſe von Literaten in 
england kein Eigenthumskrecht auf ihre Geiſtesprodukte, und 
ein Stück, das auf irgend einer Bühne einmal aufgeführt wor⸗ 
den, könne, ohne den Willen des Verfaſſers, und ohne daß 
ihm ein Shilling Honorar dafür zu Theil werde, überall im 
Lande aufgeführt werden. In der Bill, welche er zur Abhülfe 
dieſer Ungerechtigkeit B werde den Verfaſſern 
das Egenthum recht auf 28 Jahr oder für die Dauer ihres 
Lebens geſichert, und jedem Theater bei Strafe von 50 Pfd. 
zu Gunſien des Verfaſſers die unermächtigte Aufführung des 
Staäckes . e urch dieſe Verbeſſerungen werde man 
wieder große Talente 


für das Drama gewinnen, die ſich jetz 7 
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von einem fo unbeſchützten Gebiete der Literatur fern halten. 
Der Unter⸗Staats⸗Sekretair Herr Lamb unterſtützte den An 
trag und Hr. Bul wer erhielt demgemäß die Erlaubniß, feine 
Bill einzubringen, ſo wie eine zweite zur Regulirung der 
dramatiſchen Aufführungen in London und des Licen, weſens 
der Engliſchen Bühne. Bei dieſer Gelegenheit zog der Antra 
eller gegen die . Cenſur Bu Felde und erklärte das 
mt 1 5 dramatiſchen Cenſors, welches der Ober: Kammer 
Der bekleidet, als vollkommen unnütz, obgleich er, um feine 
ill nicht aufs Spiel 0 ſetzen, für jetzt dieſen Mißbrauch der 
Gewalt noch beſtehen laſſen wolle. ei dieſe 1 Aeuße⸗ 
rungen trat Hr. Lamb feindlich auf; feinem Dafürhalfen 
1557 iſt die dramatiſche Cenſur unentbehrlich und nützli 
r. Hume hingegen fagte, man habe den ausgezeichnete 
erfall des Dramas bei uns keinem anderen Umftande als der 
Surveillante des Cenſors zu verdanken. Auch ſey es bekannt, 
daß dieſe Jurisdiktion des Ober⸗Kammerherrn der 1 ung 
Thür und Thor öffne. Hr. Warburton fügte noch hinzu, 
der Unterſchied zwiſchen dem jetzt beſtehenden Theater weſen und 
dem von Hrn. Bulwer beabfichtigten ſey dieſer: das erſtere 
verkauft den Zuſchauern dummes Beug fo theuer als mögli 
das letztere will dem Volk fo wohlfeil als möglich eine rationelle 
Erholeng verſchaffen. ie großen Theater ſeyen nach dem 
ſetzigen Schlendrian mehr der phyſiſchen als der geiftigen Ve. 
friedigung dienſtbar. (Gelächter.) Man wende ein, daß bel 
einer Veränderung des Syſtems die Patent⸗Inhaber der 
roßen Theater leiden würden: dem fey nicht fo, dieſe Männer 
bätten ar kein Intereſſe bei der Sache mehr, denn ſie ſeyen 
wei 1 verpfändet. Er (Warburton) ſelbſt ſey leiden 
nhaber einer Aktie vom Coventgaͤrden⸗Theater von 500 Pfd. 
Betrag, welche ihn außer freiem Eintritt zu einer jährliche 
Dividende von 25 Pfd. 1 — wenn er ſie bekommen 
könne (Gelächter); aber feit 12 Jahren habe er auch nicht 
einen Sixpence bekommen. Gern wolle er fein ſogenanntes 
reies Entree einer beſſern Theatereinrichtung opfern. — Der 
ord⸗Adpokat von Schottland erhielt Erlaubniß zur Ein 
bringung einer Bill Behufs Regulirung der Municipal Ber 
faffung Königlicer lecken in Schottland. — Mehre Mi 
lieder, namentlich Hr. Baring, beklagten ſich, daß di, 
Minister wegen der Irländiſchen Angelegenheiten die Engl! 
ſchen ganz in den n fo ſey man bis jeh 
noch im Dunkeln über die Abſichten der Regierung in Bede 
ung auf die Kirche, das Bank⸗Privilegium, den Freibriefde 
Ofidiſchen Compagnie, die Entſchädigung der Weſtindiſchel 
Plantagenbeſitzer, die Zehnten u. |. w., und doch würde e 15 
einfache Erklärung dieſer Abſichten von Seiten des edlen Lord. 
(Althorp) viel unnütze Diskuſſionen * 2 — Lord Althorß 
war dieſer Meinung nicht; eine bloße Darlegung des Umri 
der für al eie tigen Gegenſtände bezweckten Maßreg er 
würde nur Mißverſtändniſſe erzeugen; doch hoffte er noch d 
den Oſterferien dem Hauſe Aufſchlüſſe vorlegen zu kön 1 
r. Ruthven bemerkte, die Miniſter bezweckten mit der 5 
Ländifchen Zwangs ⸗Bill weiter nichts, als die Aufmerkſam 
des Publikums von ihren 1 Erſparniß⸗Verſprechn 
gen abzulenken. Im Comité über die 12 Mill. Schatzbi ber 
erklärte der Schaßkanzler, daß die Beglerung voährend en 
jetzigen Seffion nicht die Abſicht habe, das gegenwärtig 
Er oß befindliche Korn oder das aus den Colonieen eingeführt“ 
unter redu zarter Abgabe auf den Markt einzulaſſen. dn 
Die Times enthalt einen rühmenden Artitel wer hen 
Charakter des neuen aus dem Haag erwarteten Geſand! 


wo man damit be 
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Bauen Dedel, worin fie denſelben als politiſchen Gegner des 
arons van Zuylen An und ihn einen Freund der Frei⸗ 
beit und Nc ortſchritte, einen aufgeklaͤrten Staats⸗ 
ea und chriſtlichen Philoſophen nennt, deſſen Geſinnungen 
ehr verſöhnlicher Art ſeyen, und der ſich vielleicht noch mehr 
ch das suaviter in modo, als durch das fortiter in re 
chne. . 
Belgien. 


Brüſſel, vom 15. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats erbat ſich Herr Sede Meu 1 gleich aufen 8 
das Wort und äußerte ſich folgendermaßen: Ich erhebe mich, 
um meine Pflicht als Vertreter der Nation zu erfüllen. Mit 
hmerz bezeichne ich Ihnen die traurigen Folgen, welche aus 
unſerer Eilfertigkeit, Entwürfe zu voklren, hervorge⸗ 
en. Der Senat wird gar nicht mehr mitgezählt; ſeine Nach⸗ 
Rubi keit iſt befannt, und wir ſind in den 5 des Miniſte⸗ 
ums eine Gewalt ohne Kraft, der man nicht die nöthige Ener⸗ 

le zutraut, ein ſchlechtes Geſetz zu verwerfen. — Der Präs 
ident: Das iſt ein Manifeſt egen den Senat. Herr Le⸗ 
ebore-Meuret: Ich halte es für meine Pflicht, ein Papier 
auf das Bureau niederzulegen, woraus die Richtigkeit meiner 
hauptung hervorgehen wird. Der Redner überreichte hier⸗ 
auf dem Präſidenten eine Zeitung, worin ſchon eine öffentliche 
Verfteigerung der Chauſſeepachten an ekuͤndigt wurde, obgleich 
das Geſetz über dieſen Gegenſtand erſt heute im Senat zur Be⸗ 
rathung kommen ſollte. Der Präſident ſah darin nur eine 


Vorſichtsmaßregel der Regierung, und trug darauf an, daß 
9 


man über die Bemerkung des Herrn Lefebvre zur Tages⸗Ord⸗ 
nung übergehe, wozu ſich auch die Kammer bereit finden ließ, 
und ſich demnächſt mit dem Geſetz⸗Entwurf über die Chauſſeen 

chäftigte. — Die 1 der Franzoſen wird, wie man 
vornimmt, die Reiſe nach Antwerpen nicht unternehmen; man 


Naubt, daß die ſchlechte Witterung an dieſem veränderten Ent: 


Hufe Schuld iſt. — Aus Lillo ſchreibt man vom gten d.: 

Die Entwaffnung dieſes Platzes iſt gerade in dem Augenblick, 
haft t war, kontreman irt worden. Man 

ſieht jetzt auf den Wällen Kanonen ohne Laffetten liegen; 

wahrſcheinlich erwartet man definitive Befehle, welche der Er⸗ 

Digung der Scheldefrage untergeordnet ſeyn dürften. 

f Portugal. 


Liſſabon, vom 26. Februar. (Preuß. Staatszeitung.) 

Geſtern erhie ten wir hier Nachrichten aus Porto dis zum 

Alten d. M. Diefe Stadt war, des feit drei Wochen anhal⸗ 

tenden ſtürmiſchen Wetters wegen, faſt ohne Verbindung mit 

See gewe en. Die große Bevölkerung, und deren anſehn⸗ 

Acer Bedarf, hatten es daher am 2iſten dahingebracht, daß 

kangel an friſchen und vielen andern Lebens: 

itteln entſtanden war. Reis, Stockfiſch, Bohnen und 

hatten fie auenfalls noch für zwei Meuate, und Mehl 

Mais war noch für einen Monat da. An auem Uebrigen 

ar aber großer Mangel. Am 18ten erlaub e das Wetter die 

Wung eines Schiffes, deſſen Ladung aus Rekruten und 

ebl bemand. — 30 bis 40 Schiffe mit Rekruten und niit 
ebensmitteln und Munitionen beladen, waren in V 

den Baponniſchen Inſeln und auf der Höhe von Porto, und 

twatteten günſtiges Wetter, um mit ihren Ladungen näher 

ommen Adam ral Sartsrius befand ſich auch in Vigo. 

ben wir ein Frühjahr wie im Jahre 1829, d. h. fieben Wo⸗ 

u anhaltendes ſtürmiſches Wetter, fo kann Dom Pedeo's 

e in Porto du ß erſi ſchwier ig werden. Die Krankhei⸗ 


igo, bei 


ten waren daſelbſt im Abnehmen. Bis auf 1000 war die Zahl 
der in den Militair⸗Spitälern auf einmal ſich befindenden 
Kranken geftiegen: es ift aber nicht die Cholera, ſondern ledig 
lich der Typhus, der dort herrſcht. Die niederen Klaſſen der 
Bevölkerung litten 2 viel von dieſer Krankheit, die dur 
das herrſchende Elend ſehr verbreitet wurde. An Geld un 
Muth fehlte es den Pedroiſten indeſſen noch nicht; die Trup⸗ 
— und Beamteten wurden ziemlich pünktlich bezahlt. — 
Zei der diesſeitigen Armee fuhr man fort, Batterieen zu ei 
richten, ſowohl um die Landung bei San Joao da Foz zu ber 
läſtigen, ſo wie um die Verbindung zwiſchen letzterer Veſtung 
und Porto zu hemmen. Die Arbeiten der Ingenieurs wur⸗ 
den vom General Solignac, aus Mangel an Munition, nicht 
beläftigt. Der Typhus herrſcht auch diesſeits, und unter 
den Pferden war ebenfalls eine Epidemie ausgebrochen. In 
Vizeu, Lamego, in der ganzen Beira, hauptſächlich aber in 
Aveiro, litten die niederen Volksklaſſen am Typhus. Das 
große durch den Krieg herbeigeführte Elend trägt auch hier 
zur Verbreitung der Krankheit bei. 


Italien. 


Ancona, vom öten März. (Allg. Ztg.) Die Fregatte 
PArtemife, das einzige noch in unſerm Hafen liegende Fran⸗ 
oͤſiſche Ktiegsſchiff, ſchickt ſich auf erhaltenen Befehl zur Abe 
ahrt nach Toulon an. Zugleich hat id hier wieder einmal 
s Gerücht erneuert, daß die Fee iſche Beſatzung binnen 
kurzem Aucona, und die Oeſtreichiſchen Truppen die Romag⸗ 
na räumen würden. Es ſoll von Paris herſtammen, und 
wird durch die neulichen Bewegungen der päpſtlichen Trup⸗ 
en einigermaßen wahrſcheinlich Ser br Unſre Liberalen 
ud darüber ſehr erfchroden. er Obriſt des 66ſten Negi⸗ 
ments und der Franzöſiſche Armee⸗Intendant wollen auf drei 
Wochen nach Rom und Neapel reiſen. 


In Bezug auf die (kürzlich gemeldeten) zu Rom ſtatt⸗ 
gefundenen Miniſterial⸗ Veränderungen berichtet die All ge⸗ 
meine Zeitun 8 in einem Schreiben aus Nom vom Lien 
März: Wir haben nun zwei Sekretaire im Staate, gleich 
ſam Miniſterien, erhalten. Die Einrichtung iſt nämlich fol⸗ 

ende: der Kardinal Bernetti behält den Titel eines Staats⸗ 
ekretairs, beſchäftigt ſich aber ausſchließlich mit den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, dem Kriegsweſen, der hohen Po⸗ 
lizei und den anden 1 Daß dabei dennoch 
der Kardinal ⸗Vikar und der Kardinal Camerlengo in ihren 
Rechten bleiben, verſteht 1 ſelbſt. Der Kardinal Bei 
netti iſt al ſo nun eigentlich Miniſter des Auswärtigen, des 
Kriegs, der Polizei und des Kultus. Das Innere, die Its 
ſtiz, der Handel u. ſ. w. find abgetrennt, und kommen unter 
einen Staats⸗Sekretair des Innern, zu welchem wichtigen 
Feli der Kardinal Jamberini, Biſchof von Orvieto, Co 
retair der Congregation der Concilien, ernannt worden iſt. 
Diefe: Fürſt der Kirche war einſt ein berühmter Advokat in 
Mailand; ward von der Regierung unter den Franzo⸗ 
en ſchon ehr hoch geſchagt; erwarb ſich durch fein Talent ein 
deutendes Vermögen und trat erſt vor 14 Jahren zur Prö⸗ 
latur über. Jetzt iſt er 73 Jahr alt, aber fein rag, von un⸗ 
ermüdticher Thaͤtigkeit und von einer für einen Südlander 
wunderbaren Arbeitsliebe. Nux eine Stimme herrſcht 
eine großen 10 d J Fähigkeiten. Dieſer neue Miniſter 
3 Innern und der Juftiz kann daher, wenn er will, unend⸗ 
lich viel Gutes bewirken. Kardinal Bernetti verliert, dem 
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Weſen nach, nichts von feiner Gewalt durch dieſe neue Ein: 


richtung. : 
SGriechenland. 

Napoli di Romania, vom 31. Januar. (Allg. Ztg.) 
Am 28. Januar Morgens gewahrte man am Eingange des 
B fes vun Nauptia einige Seger, welche ſich baloͤ als Vor: 
voten der ſehnlich erwarteten Flotte, die man uns von Trieſt 
angekündigt hatte, zeigten. Bis Mittag zählte man bereits 
30 Schiſe, und am folgenden Tage nahte ſich die ganze Flot⸗ 
te, 43 Segel ſtark, gegen fontrairen Wind lavikend, dem 
Hafen der Stadt, wo ne Nachmittag vor Anter ging. Alle 
hier liegenden Kriegsſchiſſe ſalutirten Se. Majeſtat den König 
von Griechenland. Ganz Nauplig ſtrömte dem Ufer zuz ſchon 
fruher waren aue Hande beſchaͤftigt geweſen, die Stade zum 
Empfange des Konigs zu ſchmücken. Man gewahrte deut⸗ 
ch, wie die Gr.echen leichter athmeten, als ſie der Ankunft 
wres Monarchen gewiß waren, und wie ſie ſich der freudi⸗ 
gen Hoffnung bingaben, daß die mit ihm beginnende neue 

eit ihren Leiben ein Ziel ſiecken werde. Die Flotte hatte be⸗ 

anntlich [yon am 5. Jan. die Häfen von Trieſt und Pirano 
verlaſſen, ſie war aber zuerſt durch anha tende Windſtile an 
det Küſte von Dalmatien, und fpäter durch widrige Winde 
an einer ſchnellen Fortſetzung der Reiſe gehindert worden. 
Beim Einlaufen in den Hafen von Corfu, wo ſich König 
vtto und die Regentſchaft zu ihr geſeuten, erfreute ſich die 
mmmtliche Bemaͤnnung der Flotte, welche nur im Hafen von 
Pirano wc der dort yexefhenden ungewöhnlichen Kälte eis 
nige Kranke abgegeben hatte, des beſten Wohlſeyns. Als ſie 
Corfu verließ, wurde indeß die Witterung ſehr ſtürmiſch; eis 
nige Tage lang war es unmoͤglich, das Rap Matapan zu um⸗ 


ſegeln, und in den Golf von Nauplia einzulaufen. Der 


großte Theil der Bemannung wurde ſeekrank, auch zeigten ſich 
anf mebren Schiffen die Pocken, weiche aber fo wenig bosar⸗ 
tig waren, daß, als die Flotte vor Anker ging, alle Spuren 
derſelben verſchwunden waren. Die Baheriſchen Truppen, 
deren Ausdauer auf einem ſehr beſchwerlichen Landmarſche 
allenthalben bewundert worden, hatten alſo auch die Seereise 
und die damit verbundenen nicht bedeutenden Beſchwerden er⸗ 
tragen, ohne einen nennenswerthen Verluſt an Kranken zu 
erleiden. Sie befinden ſich heute vierzig Tage auf den Schif⸗ 
fen, nachdem fie theisweife wahrend der ſtrengſten Jahreszeit 
gegen 280 Stunden zu Zuße zurückgelegt; dies find Anſtren⸗ 
ungen, e 
g, und die Behauptung ſcheint nicht gewagt, daß der 
wahrhaft mütair. Geiſt, der dieſe wackern Truppen bejeelt, 
den größten Einfluß dabei ausübte, ſo daß es mit ſolchen 
Männern kein Unternehmen giebt, wovon man ſich nicht einen 
Kücklichen Ausgang verſprechen dürſte. Die Ausſchiffung 
er Truppen konnte bis jetzt noch nicht vor ſich gehen, da die 
Franzoſiſchen Truppen die Kaſernen der Pafenforts beſetzt 
halten; der Abmarſch der letztern nach Navarxin iſt aber bereits 
820 8 Ueber die Dislokation des Baperiſchen Militairs 
Rech nichts beſtiumtes bekannt; man glaubt, fie werden 
einſtweiten die Pafenforks uno Argos beſetzen, und diejenigen, 
welche nicht untergebracht werden tonnen, werden ein Lager 
unter Zeiten bezishen. Oſſizeren und einzelnen Abtheilungen 
Goldaren iſt es ubrigens gestattet, die Stadt zu beſuchen, in 
der es jetzt von Uniſormen aber Art winmelt. Quartiere ſind 
natürlich ſehr tkeuer, und alie Leb nsmittel um das Doppelte 
im Preiſe geſtiegen. Di ſem wird e balb 8 wer⸗ 
ben, da an Lebensmitteln aller Art bein wirklicher Mangel iſt. 
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welche zu ertragen ein geſunder Korper nicht allein 


Dem an die Reinlichk tit und freundliche Bauart deutſther 
Städte gewobnten Fremdlinge kömmt Napoli, das ſich erſt 
jetzt wieder aus dem Schutte zu erheben anfängt, wie eine 
furchtbare Kloacke vor, aber dies wird ſich ſchnell umgeſtalten; 
die, freilich ſehr engen Straßen werden bereits gepflaſte, t, 
neue gut gebaute Hauler erheben ſich, und allenthalben fickt 
man das Beſtreben nach Verbeſſerung. Man ſpeiſt in Grie⸗ 
chiſchen und fremden Gaſthäuſern gut und weniger en 
als man glauben ſollte; im Ganzen genommen wurde die 
n der billig denkenden Ankömmlinge gewiß über⸗ 
troffen. 
(Alg. Ztg.) Nauplia, vom 26. Januar, (7. Febr.) 

ke aus dem Briefe eines in Nauplia anſäßigen Griechi⸗ 
chen Kaufmannes.) Endlich iſt das leidenreiche Hellas dech 
an das Ziel feiner Hoffnungen gelangt Den 18. (30.) Jan. 
ſah es feinen König im Hafen von Mauplia vor Anker gehen: 
Seitdem füute ſich der Golf mit Schiffen, die Ebene mit Men⸗ 
ſchen, denn die Stadt war ſchon fo voll, daß Niemand mehr 
Unterfommen fand, und die Ungeduld wuchs mit jedem Tage, 
während das Militair ausgeſchifft wurde, während man Tri⸗ 
umphbogen baute, die Studt mit Myrthenzweigen ſchmückte, 
den Empfang vorbereitete, fo gut als es bei unſter Noth und 
Bedrängniß möglich war. Am 25. Jan. (6. Febr.) 1 5 
die Ausschiffung und der feierliche Einzug. Unbeſchreib ich 
iſt die Freude, weiche bei dieſem Anblicke die Herzen aller Hel⸗ 
lenen erfüllte, und das Ungeſtüm, mit welchem ſie ausbrach, 
2 8 einmal die ganz kleinen Kinder blieben in der Stadt zu⸗ 
rück, denn ihre Mütter nahmen ſie auf ihre Arme und trugen 
be hinaus dem Könige entgegen, der ihnen eine beſſere Zukun 

ereiten ſoll. Jetzo find alle Herzen voll Freude und voll Hoff⸗ 
nung, und der Anblick unſeres Königs unterhält jene und bw 
lebt di ſe; Alle erste wir zu Gott, daß er ihn uns erhalten 
und ihm das äußerſte Ziel des menſchlichen Lebens ſchenken 
möge. Geſtern Nachmittag, wo der König ausging, inkeg⸗ 
nitö, um ſich auf das Engliſche Schiff zum Speiſen zu begz⸗ 
ben, wurde er gleich von den Hellenen, die ſein Bild in 
Herzen tragen, erkannt, und wer auf der Straße war, u 
wer herbeikam, ein unermeßlicher Zug, folgte ihm nach dem 
Ufer und bis zur Barke unter dem lauͤteſten Frendengeſchr 
ja die Menge lagerte am Ufer, bis er ſpät am Abend zurück 
kam, und begleitete ihn mit denfelten Arußerungen der Liebe 
und Anhänglichkeit auf feinem Wege 1 Palais zurück. 
Die Leutſellgkeit und die einnehmende Jugend des ond. 
chen gewinnen ihm eben fo die Herzen, als Alles, was man 
von feinen Aeußerungen, Vorſaätzen und Geſinnungen bir 
und was von Mund zu Munde mit ausnehmender Freude 


derholt wird. - ; 
Os maniſches Reich. { 

(Deftr. Beod.) Die mit der gewöhnlichen Po unde 1 
fenen Berichte aus Konftantinopel vom 25. Februar 
tigen die in unſerem Blatte vom 10ten d. M. mitgetheilten 
Nachrichten aus dieſer Hauptſtadt, nament ich von der 8 
20 ſten gedachten Monats erfolgten Ankunft der Ruſſiſe 
Eskadre im Bosphorus, die jedoch, da fi a anf a 
Bemühungen aller großen Europürfchen Höfe ſo kra tg 
einſtimmig 2 Gunſten der Pforte und einer gütkichen elle 
gung ihres Streites mit Mehemed Ali ausgeſprochen — f 
daß ſelbe für den Augenblick dieſer Hülfe nicht weiter bedenz 
=. veränderten ul eh in d 1 sh * 

vrus verlaffen und ſich in den en von 

Fe — — An die Steue des in dar Seeg von Ron 


in die Befangenfchaft der Aegyptier gerathenen Groß weſirs 
asc Mehjmed Paſcha ift Ghedſch Nahen Emin Rauf 
aſcha, weicher ſchon einmal dieſes Amt bekleidet hatte, zum 
. ernannt worden. Er hatte in dieſer Eigenſchaft 
am 18. Februar feine Audienz beim Sultan und würde von 
Sr. Hoheit in Be ſeyn des Mufti mit vieler Auszeichnung 
empfangen. — Die Tewdſchihat⸗ oder Aemterverleihungs⸗ 
Lifte, die jährlich nach dem Bairamsfeſte erſcheint und in der 
ürkiſchen Zeitung abgedruckt iſt, enthält außer der Ernen⸗ 
nung des Salih Efendi zum Tſchauſchbaſchi oder Reichsmar⸗ 
ſchall und des Aarif Bei Efendi zum Küt chück Teskeredſchi, 
oder zweiten Maltre des xequetes, keine Veränderungen in 
den höheren Staatsämtern. Die Liſte für die Statthalter⸗ 
chaften war u nicht bekannt gemacht worden. — Kurz 
dor Abgang der Poſt hatte man in Konſtantinopel die Nach⸗ 
richt erhaiten, daß eine Abtheilung Aegyptiſcher Truppen zu 
Magneſia und Smyrna eingerückt ſei. 


5 Polen. 
e e vom 15. März. Auf Allerhöchſten Befehl 
Macht der General⸗Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion des 
Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten bekannt, daß die 
ehemalige Königl. Sefeufchaft der Freunde der Wiſſenſchaften 
u Beau A aufgehoben zu betrachten iſt. 
1 Der Adminiſtrations⸗Rath des Königreiches hat unterm 
Aften v. M. folgende Verordnung erlaſſen: Polizeiliche und 
manzielle Rückſichten erheiſchen eine Schärfung der Strafen 
r Ueberſchreitung der Landesgrenzen an verbotenen Punk: 
ten; deshalb verfügt der Adminiſtrations⸗Rath: Artikel 1. 
Jeder, der die Landesgrenze an einem verbotenen Punkte über: 
reitet, unterliegt vom 15. Februar d. J. an einer Geldſtrafe 
don 60 bis 180 Fl. Art. 2. Die Wojewodſchafts⸗Kommiſ⸗ 
ſienen haben bei Diktirun dieſer Strafe die Höhe derſelben 
zunerhalb der im 1ſten Artikel angegebenen Grenzen nach Ber: 
tniß des Vermögens der Ueberkreter zu beſtimmen. Art. 3. 
die Landesgrenze an einem verbotenen Punkt mit Fuhr⸗ 
werk überſchreitek, verliert außer der im Artikel 1 bezeichneten 
Keldbuße auch das ganze Führwerk, das heißt Pferde und 
Wagen. Art. 4. Die im 6s8ſten Paragraphen der Tau 
Juſtruktion vom 1. Oktober 1809, mit Hinſicht auf Kau 
Rute, welche die Zo l⸗Kammern auf Nebenwegen umgehen, 
rgeſchr ebene Strafe bleibt vouftändig in Kraft. Art. 5. 
e Angeber ſolcher Perſonen, welche die Grenzen auf einem 
rbotenen Punkt überſchritten haben, haben auf die Hälfte 
er von dieſen Perſonen eingezogenen Strafen und auf die 
Hate des für das konfiszirte Führwerk gelöften Geldwerths 
de bruch. Art. 6. Mit Vollziehung dieſer Verordnung wird 
Regierungs-Kommiſſion des Innern beauftragt. 
Deutſchland. 

Dresden, vom 16 März. In ihrer vorgeſtrigen Siz⸗ 
dung befi äftigte ſich die erſte Kammer mit dem Ei der Tages⸗ 
Benn ſtehenden Bericht der erſten Deputation über den die 

erhältniſſe der Civil» Staatsdiener betreffenden 
Me Entwurf. Der Referent, Herr v. Carlowitz, be: 
10 ie Rednerbühne, und verlas die allgemeinen Motiven zu 
a Entwurf, wie den Eingang des Deputatiens⸗Berich's. 


s Gutachten der Deputation erſtreckte ſich vornehmlich anf 


drei Geſi 5 
ichtspunkte; auf das Intexeſſe des Staates ſelbſt, den 

Staatsdiener und ihren Hinterlaſſenen eine möglichft ſorgen⸗ 

Laer enz zu gewähren; ferner auf die Rückſicht auf die 


ts. Kaſſe, damit dieſelbe nicht durch eine zu große geſetz 
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lich ſanctionirte Sreigebigfeit eg belaftet und der 
Steuerpflichtige gedrückt werde; und drittens auf die ſich 
vor Augen ſtellende Nothwendigkeit, eine in dem Geſetz⸗ 
Entwurfe hier und da nicht genugſam entfernte Willkühr 
möglichſt abzuſchneiden. Als Sprecher über den vorlie⸗ 
genden Geſetz⸗Entwurf hatten ſich Dr. Groß mann 
und Dr. Krug einſchreiben laſſen. Der Erſtere beſtieg dar 
auf die Rednerbühne und erkannte in einem ſehr ausführlichen 
Vortrage zuerſt die Lichtſeiten des betreffenden Entwurfes an, 
worauf er zur Hervorhebung der als tadelnswerth gerügten 
Beſtimmungen deffelben, namentlich über das Penſionswo⸗ 
ſen, über die Wittwen⸗Penſionen und über die Behandlung 
der Staatsdiener, überging. In den Beſtimmungen über 
das Penſionsweſen 1 den Punkt hinſichtlich der 
ſtattfindenden Penſions⸗Verweigerung in den erſten 10 Dienſt⸗ 
jahren eines Staats⸗Beamteten als ungerecht. Bei dem Abs 
ſchnitt über die Wittwen⸗Penſionen trug der Redner darauf 
an, daß die Errichtung einer allgemeinen Wittwen⸗Penſions⸗ 
Anſtalt nach dem Muſter der Gotha⸗Altenburgiſchen für alle 
Beamtete des Staats, der Kirche und Schule von der hohen 
Kammer näher in Berathung gezogen und bei der Staats⸗Re⸗ 
gierung möge beantragt werden. Am entſchiedenſten erklärte 
er ſich aber gegen die Vorſchriften über die Behandlung der 
Staatsdiener bei ihrer Ein- und Abſetzung. Nachdem ihm 


vom Staats⸗Miniſter von Könneritz entgegnet worden, 


betrat jetzt Profeſſor Krug die Tribune, und lie ß ſich in ei⸗ 
* em gleichen Sinne über den zur 2 vorliegenden Ge⸗ 
ſetz»Entwurf vernehmen. Nachdem er das viele Gute und 
Zweckmäßige des Entwurfes anerkannt, hob er ebenfalls die 
Beſtimmungen deſſelben hervor, welche nach feiner Meinung 
das Ehrgefühl der Staatsdiener verletzen müßten. Er äußerte 
ſich gegen die in dem Entwurfe ausgeſprochene Vorſchrift, daß 
ein Staatsdiener, zu deſſen Stellung eine mc wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung erforderlich, innerhalb der erſten drei Jahre nach 
feiner Anſtellung beliebig wieder entlaffen werden konne; an⸗ 
dere aber, bei denen eine wiſſenſchaſtliche Bildung nicht nöͤthi 
war, ſogar während einer fünfundzwanzigiährigen Dienſtzeſt 
unter vierteljährlicher e wiederum entlaſſen wer⸗ 
den dürfen. Dadurch werde der Staatsdiener zum bloßen 
Lohndiener herabgewürdigt. Nachdem der Redner geendet, 
bemerkte der Staats⸗Miniſter v. Koͤnneritz: wenn in dem 
Geſetz-Entwurfe die ſonſtige Milde und Humanität unſerer 
Geſetzgebung vermißt werde, ſo komme das wohl nur daher, 
daß die Rechte, welche darin den Staatsdienern zugeſtanden 
würden, meiſtentheils ſchon ſeither praktiſch durch die Regie⸗ 
rung gewährt worden wären, dagegen diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen, wodurch ihnen Rechte an würden, bisher noch nicht 
da geweſen wären und do her die Aufmerkſamkeit mehr auf fi 
ögen. Man könne aber überhaupt nicht immer mit ſo cher 
Diskretion bloß nach der Humonität fragen, 1. zugleich 
nach den praktiſch⸗nothwendigen Erforderniſſen. Der Ente 
wurf ſey nach den Beſtimmungen der Baier ſchen 1 8 über 
dieſen Gegenſtand gearbeitet, welche letztere bei ihrem Erſchei⸗ 
nen überall als die weiſeſten und billigſten geprieſen worden 
wären. Dr. Deutrich ſprach darauf die Anſicht aus, daß 
im Allgemeinen gegen das Geſetz nichts vorzunehmen, ſondern 
nur in einzelnen Theilen Veränderungen zu machen ſeyn duͤrf⸗ 
ten. Deshalb könnte die allgemeine Diskuſſion nunmehr als 
geſchloſſen angeſehen, und zur ſpeziellen Berathung über die 
einzelnen Paragraphen übergegangen werten. Die Kammer 
erklärte ſich damit einverſtanden, und ſch ritt ſogleich zur Bera⸗ 


thung über bie drei erſten Paragraphen des Entwurfes. Die 
Fortſetzung derſelben wurde auf die nächfte Sitzung verſchoben. 
Ign der 2iften öffentlichen Sitzung der 3 ammer 
wurde unter andern der Aus zug des Proto olls der öffentlichen 
Sitzung der Iften Kammer am 6. März 1833, über den von der 


Iſten Kammer der Würtembergiſchen Stände beantragten Aus⸗ 


tauſch der Protokolle der erſten Saͤchſiſchen Kammer gegen die 
ihrigen, auf eine der naͤchſten Tagesordnungen verwieſen. Auf 
der Tagesordnung ſtand die Wg 0 über den Bericht der 
2ten Deputation, die dem Könige Friedrich Auguſt zu errich⸗ 
tenden Denkmale und die deshalb begehrte Bewilligung betref⸗ 
fend. Der Landtag hatte bekanntlich früher die Err chtung eis 
ner Statue in Dresden und eines neuen Univerfitätögebäudes 
in Leipzig zu dieſem Zweck beantragt. Diefer Vorſchlag erhielt 
die Königl. Genehmigung, und es wurde nun von den Stän⸗ 
den vorläufig der veranſchlagte Koſtenbedarf mit 50,000 Thlrn. 
für das bildliche Denkmal und 64,900 Thlrn. für das Uni⸗ 
verſitätsgebäude in dem Maße bewilligt, daß zuvörderſt zu den 
50,900 Thlrn. für das Denkmal, die inmittelſt durch Zinſen 
bis zu 20,000 Thlrn. angewachſenen freiwilligen Beiträge, und 
zu 64,900 Thlrn. für das Univerfitätögebäude, der Ueberreſt 
von dem bei der früheren Landesverſammlung der Univerſitat 
für Bauzwecke bewiuigten Capitale an 6300 Thlr. verwendet, 
die Ergänzungsſummen an 30,000 Thlr. für das bildliche Denk⸗ 
mal und 58,600 Thlr. für das Univerfitätsgebäude aber, bis auf 
Berechnung, aus den Steuerbeſtänden genommen werden ſoll⸗ 
ten. Unter fortwährender Leitung der Baukom miſſion ifi ed 
Bearbeitung der Modelle für das Standbild und einiger Neben⸗ 
figuren zum Theil ſchon beendigt, der Bau des Univerſitäts⸗ 
gebaudes dagegen bis zum erſten Stockwerke gediehen, und nach 
den gegebenen Ueberſichten der Fonds für das Standbild aus⸗ 
reichend; auf das Univerſitätsgebäude aber in der Zeit vom 2. 
Oktober 1830 bis gegen das Ende des Jahres 1832, mit Eins 
ſchluß von 2500 Thlrn. für das Abtragen des alten Pauliners 
gebaudes, die Summe von 126,076 Thlr. 16 Gr.7 Pf. verwen⸗ 
det worden. Der Grund zu dem über die bewilligte Summe 
von 94,900 Thlrn. erforderlichen Mehraufwande iſt darin zu 
ſuchen, daß die Stände, als ſie die obigen 64 900 Thlr. bewil⸗ 
tigten, noch die Anſicht feſthielten, es werde bei der Auffüh⸗ 
rung dieſes Gebäudes der, für ein neues Hintergebaͤude des 
Pauliner⸗Codegiums von dem Bau⸗Direktor Geutebrück ent: 
worfene Riß und Anſchlag angewendet werken können. Spaͤ⸗ 
ter überzeugte ſich jedoch die Kommiſſion, daß die theils auf 
angemeſſene Befriedigung der nach den ſtändiſchen Anträgen 
ſetöſt bei dem Baue zu beobachtenden Bedürfniſſe der Univerſi⸗ 
tät, theils auf eine auch im Aeußern des Zweckes würdige Aus⸗ 
führung des Baues zu nehmende Rückſichten eine Erweiterung 
nöthig machten, und gab deshalb der inmittelſt von dem Ober: 
Bau⸗Direktor Schinkel zu Berlin angefertigten Zeich⸗ 
nung und dem auf dieſelbe gegründeten Anſchlage, welcher die 
angewieſenen Mittel bedeutend überſtieg, den Vorzug, gin 
auf die Erweiterung ein und beantragte eie Beſchieunigungdes 
danach vorzunehmenden Grundbaues, wozu auch die Königl. 
Genehmigung erfolgte. Der Commiſſions⸗Antrag lautete nun 
dahin: „Es möchte zur Aufführung der zweiten Etage und des 
Daches für das Jahr 1833 die Summe von 30 000 Thlrn, fo 
wie zu dem innern Ausbaue, eine gleiche Summe von 30,000 
Thlr. für das Jahr 1834 aus den alten Steuerbeftänden zwar 
bis auf die Berechnung bewilliget, van aber darauf Ber 
dacht genommen werden, daß wo möglich die Fertigung und 
Aufſtellung des bildlichen Denkmals bis nach Vollendung des 
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Univerfitätsgebäubes verſchoben, und der Gewinn an Zin 
von den dans deri von den vorigen Ständen bewilligten 
Staatöpapieren bereit liegenden 30,000 Thlrn. für das Jah 
1834 dem Baufond zugewendet, und der Betrag diefer Zinſen 
an der bewilligten Summe von 60,000 Thlrn. Nai und der 
Staatskaſſe wieder zugerechnet werden.“ Nach einer Länger 
Verhandlung wurde die Angelegenheit noch einmal der Com 
miſſion uͤberwieſen, um einen zweiten Bericht zu erſtatten. 


Stuttgart. In der Sitzung vom 14. März beſt 8 
ſich die a te Kammer mit dem beit Entwurf San g 
ſchraͤnkung der Heirathserlaubniß für Nahrungsloſe. chott 
proteſtirte feierlich gegen ns Vorfchiag, den er eine Inhu⸗ 
manität, ein Geſetz der Reichen gegen die Armen nennt, wo, 
durch nur die Unſittlichkeit befördert werde. Der Staa 
(nicht die Gemeinde) ſolle für die Armen ſorgen, und bei Ue⸗ 
dervölkerung die Auswanderung begünſtigen, wie es die alten 
Staaten gethan. Auch Menzel, Domdekan v. Jauman n 
Keßler und Zais en gegen das Geſetz, während Andere 
die Nachtheile der Anfä anch von Naͤhrungsloſen dar⸗ 
ſtellten, Schott's Idee für aan erklärten, und bo 
merkten, daß die Heirathsbeſchraͤnkung nicht die Armen, ſon⸗ 
dern nur die Arbeitsſcheuen treffe. Das Geſetz wurde mit 68 
egen 15 Stimmen angenommen, und eine gemeinſchaftli 
eſſe mit der erſten Kammrr an die Regierung beſchloſſen. 


Buchhaͤnd er Franckh der Jüngere in Stuttgart iſt nach 
geſchloſſener Unterſuchung feiner Haft entlaſſen worden. 


Wiesbaden, vom 16. Maͤrz. Heute iſt die ae 
Verſammlung der Landſtände ee Naja 
böchften Spectalbefehl von dem dirigirenden Staatsminiſter 
mit nachfichender Rede eröffnet worden: „Seine Herzogl. 
Durchlaucht haben mich gnädigſt beauftragt, die alljähr! 
einzuberufende Verſammlung der Landſtaͤnde des gthum 
pe das laufende Jahr zu eröffnen. — Die Verfa ungs⸗ Ur 
unde befiimmt, wie Ihnen bekannt iſt, ausdrücklich? deß 
alle von den Unterthanen zu erhebenden direkte und indirekte 
Abgaben, erſtere für den Zeitraum eines Jahres, im Vorau 
bewilligt, daß das Bedürfniß des kommenden Jahres ſammt 
dem wahrſcheinlichen Ertrag der zu erhebenden Abgaben in 
genauer und vollſtandiger Ueberſichk den verſammelten Staͤn. 
den vorgelegt und daß auch die geſchehene Verwendung DEF 
rüher don den Landſtänden bewilligten Abgaben, unter 
atteter Einſicht der geführten Rechnungen mit den Belegen 
nachgewieſen werden ſoll. — Deſen Vorſchriften der Verla 
ſungs⸗Urkunde kann am leichteſten durch eine jährliche Ver 
famm!ung der Landſtände nachgekommen wer en, und dar f 
ind die Stände nach der ausdrüdlichen Borfchrift der Verfa, 
ungs⸗Urkunde zwiſchen dem 1. Januar und 1. April in de 
letzt verfloſſenen 16 Jahren, alſo ſeitdem unſere landſtändiſch⸗ 
Verfaſfung in anerkannter Wirkſamkeit ſteht, immer verſaln 
melt worden. — Auch für die Nez Sitzungen weiden 
Sie Alles fo vorbereitet finden, daß Sie dieſem weſentt G 
Zweck Ihres landſtändiſchen Wirkens vollftändig werden ab 
nüge leiften können. — Seine Durchlaucht der Herzog 
men, wie in früheren Jahren, auch für das gegenwärtige 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beſlagen. 
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Montag den 25. März 1838. 


* N (Fortſetzung.) g 5 
Berfaffungsmäßige Mitwirkung, zur Erhaltung des regelmä⸗ 
igen Ganges der Verwaltung in Anſpruch, und erwarten 
dertrauensvoll von Ihnen, daß Sie Hochſtdieſelben in Ihren 
auf das Wohl des Landes gerichteten landes väterlichen Abſich⸗ 
ten gerne unterſtützen werden, wodurch Sie Ihren Beruf, da⸗ 
a 0 beizutragen, daß das wahre ehe des Landes überall be⸗ 
rdert und begründet werde, am ſicherſten werden erreicht fer 
ben. — Die dießjährige Ständeverfammlung erklärte ſich für 
sroffnet.“ — Nach beendigtem . My die eidliche 
rpflichtung derjenigen Mitglieder der Be welche 
zum erſtenmaͤle in die Berfammelung d ind, vorgenom⸗ 
men, und diejenigen, welche den Eid in ihrer landſtändiſchen 
früheren Eigenſchaft ſchon abgelegt hatten, auf ihre geleiftete 
eidliche Verpflichtung ausdrücklich und feierlich verwieſen. 
Kaſſel, vom 16. 8 In der am 13ten d. gehaltenen 
vertraulichen Sitzung der Ständeverſammlung find dem Vers 
nehmen nach bereits die Mitglieder des nächſten bleibenden 
usſchuſſes und zwar die H. Schomburg, Harnier, von 
eydwolf, Wippermann und 
un wäre die Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede berathen 
und deren ſchließliche Abfaſſung genehmigt, auch zur Ueberrei⸗ 
ung derſelben eine Deputation erwaͤhlt, beſtehend außer dem 
rn. Präſidenten der Stände⸗Verſammlung, aus den HH. 
emburg, Braun, Graf von Degenfeld und Hagedorn. 
In der vertraulichen Sitzung vom 14ten iſt dem Verneh⸗ 
men 1 Inſtruktion für den bleibenden Aus ſchuß berathen 
und zu Stande gebracht worden. — In der geſtrigen Sitzung 
t Ständeverſammlung legte der Finanzminiſter den Veran⸗ 
ſchlag des Staatshaushalts für 1833 vor. Hierauf wurde die 
Diskufſion über die Legitimation des Abgeordneten der Lanz 
des⸗Unloerſität, Profeſſor Jordan, eröffnet. Nachdem die 
Landtags ⸗Commiſſion die Anſichten der Staats⸗Regierung 
Aber das Erforderniß der Genehmigung Seitens der vorgeſetz⸗ 
n Behörde für den Erwählten als Staatsdiener, auf den 
rund des $, 71 der Verf⸗Urkunde — verleſen und die HH. 
Schomburg, Henkel, Schwarzenberg z:, über den Gegenſtand 
fi eäußert, wardzuerft über den von Hrn. Henkel entwickel⸗ 
e rbeſſerungsantrag: den Prof. Jordan, mit Uebergehung 
r Entſcheidung über die Anwendbarkeit des F. 71 d. Verf. 
u als worüber der Stände⸗Verſammlung von der Staats⸗ 
Npierun die Competenz 1 8 — werde, — lediglich auf 
08 allein far die Stände⸗Jerſammlung in Betracht koͤmmende 
Wahlzeugniß nach Anl. des §. 5 des Wahlgeſetzes zuzulaſſen 
Schmoren, dagegen aber der Verbeſſerungsantrag des Hen. 
den ri 


omburg: 1) die Beſtimmung des $. 71 der Verf.⸗Urk. auf 


; eputirten der Landes⸗Univerſität für nicht anwendbar 
dehnen, und 2) demzufolge zu erklären, daß dem Eintritt 
elben kein verfaͤſſungsmäßiges Hinderniß im Wege ſtehe, 

| theilen beſchlo en, und der erſte Theil deſſelben mit einer 
ehrheit von 28 Stimmen gegen 9 angenommen. Nachdem 

| hau der Ober-Steuer-Direftor Meifterlein über die hierdurch 
ergebende entſchiedene Meinungsverſchiedenheit der Staats⸗ 


chwarzenberg ernannt. So⸗ 


Regierung und der Stände-Verfammlung ſich geaͤußert, wurde 
die Abſtimmung über den zweiten Theil des Schomburgſchen 
Antrags auf die nächſte — de gie Auf eben diefe 
Sitzung ward nach gehaltenem Vortrag der Landtags⸗Com⸗ 
miſſion die Entſcheidung über die Zulafjung des Herrn Biblio⸗ 
thekar Bernhardi ausgeſetzt. — Der Präſident verkündigte, 
daß Se. Hoheit der Kurprinz heute Nachmittag die mit Ueber 
reichung der Adreſſe beauftragte Deputation 2 werde. 
2 von Baumbach III. entwickelte zuletzt feinen Antrag auf 

erabjesung der Diäten der Landt gs⸗Deputirten für den ge⸗ 
genwärtigen Landtag von 4 auf 3 Thlr. täglich. 

Geſtern Nachmiktag um 5, Uhr geruhten Se. H. der 
Kurprinz und Mitregent die zur Ueberreichung der Antworts⸗ 
Adreſſe auf die Thronkede gewählte Deputation der Landſtände, 
in einer Privat⸗Audienz zu empfangen, worin der Prafident: 
die Adreſſe folgenden Inhalts vorlas: Durchlauchtigſter Kurz 
prinz und Mikregent, Gnädigſter Kurprinz und Herr! Mit 
den Gefühlen der ehrfurchtvollſten Dankbarkeit haben wir, um 
den Thron Eurer Hoheit verſammelt, Höchſtdero erhabene 
Worte, und hierin die wohlwollenden Abſichten vernommen, 
zu deren Erreichung Eure Hoheit die Mitwirkung Ihrer ge⸗ 
treuen Stände erwarten. Vor dem wahrhaft landes väterlichen 
Willen, welcher ſich darin aber werden, ſo dürfen wir 
vertrauensvoll hoffen, die Hinderniſſe verſchwinden, welche 
bisher dem gedeihlichen Forkſchreiten der öffentlichen Angele⸗ 
genheiten unſeres Vaterlandes im Wege ſtanden, und noch zu⸗ 
die einen höchſt beklagenswerthen Verzug für unſere landſtaͤn⸗ 
diſche Wirkſamkeit herbeigeführt haben. Auch wir erkennen 
den Umfang und die Bedeutung der Aufgaben, welche durch 
den jüngſten Landtags⸗Abſchied dem erſten Landtag geſtellt 
ind. Um ſo eifriger werden wir uns bemühen, die wichtigen 
Arbeiten, welche von der letzten Stände⸗Verſammlung ihrer 
Vollendung nahe gebracht waren, als ſolche plötzlich unterbro⸗ 
chen wurden, zu beendigen. Wiewohl wir bedauern, mehre 
Mitglieder noch zu zu vermiſſen, welche dort ihre Ein ſicht und 
ihren achtbaren kräftigen Gemeinſinn bewährt, auch in laͤnge⸗ 
rem landſtändiſchen Jafemmenwirken ihre Sachkunde ver⸗ 
mehrt haben, — ſo ſind wir doch bereit, uns raſtlos mit Al⸗ 
lem zu beſchaͤftigen, was zur Ausbildung des verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Zuſtandes und zur Beförderung der Volkswohlfahrt ge⸗ 
reichen kann, vorzugsweiſe aber denjenigen Gegenſtänden un⸗ 
ſere Aufmerkſamteik und Thätigkeit zu widmen, welche die 
Erfüllung wichtiger Verheißungen, und die Befriedigung drin⸗ 
gender Landes⸗Bedürfniſſe bezwecken. — Mit dieſem angele⸗ 

entlichen Streben der von Eurer Hoheit huldvoll ertheilten 

uſicherung, — die allgemein erwarteten Geſetze, durch wel⸗ 
ex allgemeine Intereſſen geordnet undgefichert, befondere Zu: 

ände verbeffert oder beſondere Beſchwerden abgeſtellt werden 
follen, Höchſtdero getreuen Unterthanen unverzüglich zu Theil 
werden zu laſſen, — pflichtmäßig en kommend, dürfen 
wir jedenfalls hoffen, dieſen Erfolg bald herbeigeführt zu ſehen. 
Bei den Angelegenheiten des Staatshaushalts, deſſen umſich⸗ 
tige Regulirung unſere beſondere Sorgfalt in Anſpruch nimmt, 
werden wir eine weiſe und gerechte Sparſamkeit ſtets vor Au: 


en behalten, und es gebührt unſer Dank ſchon jetzt jeder An⸗ 
S zur gene der Koſten des ſtehenden Heeres 
auf denjenigen Betrag, welcher nicht allein den Frl tun⸗ 
n gegen den deut Bund, ſondern auch den Kräften des 
Kunde angemeſſen iſt. Wohlthuend für die Hoffnungen Ih⸗ 
rer getreuen Unterthanen iſt der, eines weiſen Regenten wür⸗ 
dige Wunſch Euerer Hoheit, das 1 Glück derſelben auf 
eine dauerhafte Weiſe zu befördern. Mit Freude erfüllt ſie der 
Ausdruck Höchſtdero ernſten Willens, daß den Vorſchriften 
der Landesverfaſſung gewiſſenhaft genügt werde, indem fie zu» 
gleich jene beruhigende Maßes hieraus wieder ſchöpfen, 
welche durch die neueren Maßregeln des Deutſchen Bundes 
getrübt wurde. Eure e überall auf unſre dankbar⸗ 
ir und bereitwilligfte Mitwirkung rechnen, wo es die Erfül⸗ 
lung jenes Wunſches und der Be Gigs der Verfaſſung gilt, 
— — den Ruhm ihres erhabenen Gründers, Sr. Kenigſicher 
ak des Kurfürsten, ſpaten Jahrhunderten überliefern wird. 
öge nun der wieder eröffnete Landtag das Bild einer unge⸗ 
trübten Eintracht zwiſchen der Ne Eurer Hoheit und 
Ihren Ständen darbieten, und Erfolge, welche Höchſtdero 
Abſichten, den Wh Erwartungen des Landes und unſern 
eigenen heißen Wünſchen entſprechen, davon Zeugniß geben. 
n tiefer Ehrfurcht beharren Ew. Hoheit unterthänig treu ge⸗ 
Seine Ständeverſammlung und Namens derſelben, deren 
räſident (unterz.) Baumbach. Seine Hoheit geruhten in 
huldvollen Worten che Zufriedenheit über den Inhalt 
der a und Ihre Wünſche für ein fortwährendes einträchs 
tiges Zuſammenwirken zu erkennen zu geben. 


Mit Nächſtem ſoll zu München durch einen Königl. Säch⸗ 
ſiſchen außerordentlichen Geſandten die feierliche Anwerbung 
um die Hand Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Maxie 
von Baiern, Schweſter Sk. Majeftät des Königs, für Se. 
Königl. Hoheit den Prinzen⸗Mitregenten von Sachſen er⸗ 
folgen, 

Amerika. 

New⸗Vork, vom 17. Febr. Die hieſigen Blätter 
melden nunmehr die definitive Wieder⸗Erxwählung des Gene⸗ 
rals Jackſon zum Präſidenten und die Wahl des Herrn van 
Buren zum Bice⸗Präſidenten der Vereinigten Staaten. Fol⸗ 

endes iſt das Reſultat der Ballotage, wie es der vereinten 
erſammlung der Legislatur mitgetheilt worden iſt: 

Vota zum Präſidenten der Vereinigten Staaten: 


Für Andrew Jackſoen 219 
=“ enry Clay 8 * i 49 
* ohn Flo d.. „ 11 
2. William 2 . Ar Sol 7, 
Vota zum Vice⸗Präſidenten der Vereinigten Staaten; 
Ur a van Buren 189 
„John Sargeankt 
2 William ilkens N 80: 
2 Amos Ellmacker N 7 
„ Henry Lee 1 
egen des Tarifs herrſcht noch immer die grüßte Unge 


W 
wißheit, und nichs Entſcheidendes iſt darin gethan worden. 
Die Nullifikatoren in Süd⸗Karolina haben zwar die angebo⸗ 
tene Verwendung Virginiens abgelehnt und „Rekruten und 
Gewehre“ verlangt, aber: ſich fonft ber verhalten, ſo daß. 
man glaubt, daß es zu keinen Unruhen kommen würde, ob⸗ 
gleich die Legislatur großen Widerwillen gegen die Bill beweiſt, 

elche die Regierung als eine Verſohnungs⸗Maßregel einge 
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entbunden. Beide Kinder, weiblichen Geſchlechts, 


auch eine Bill zur Modifikation des Tarifs vorgelegt hat. 
Nach felbiger follen alle hohe Zölle durch eine allmälige Hera 
ſetzung bis zum Jahre 1842 auf 20 pCt. ad valorem reduzi 
werden, und dann ſo Bart bleiben. Die Bill findet in dem 
Herrn Calhoun, einem der entſchloſſenſten Vertheidiger DEF 
Nullifikatoren, einen warmen Unterſtützer, und eine An 
herung der Parteien ſcheint dadurch bewirkt zu ſeyn. 


bracht hat. Merkwürdig 1 ez, daß Herr Clay im Senate 


a MIS zellen 8 
Aus Dirſchau wird gemeldet, daß die Grippe bereits 
am 10ten d. M. daſelbſt ausgebrochen iſt, und daß viele Per 
ſonen daran krank ſind. Im dortigen Poſthauſe z. B. war 
von 11 Perſonen nur eine verfchont geblieben. Auch in er 
bing herrſcht die Krankheit ſchon feit der Mitte dieſes 
Monats, indeſſen wird wenig daraus gemacht, da das 
Uebel ſich nicht viel anders als ein gewohnlicher Katarrh 
zeigt. 
Poſener Zeitung.) Als ruhmwürdige Handlung verdient 
spa bekannt gemacht zu werden, daß N V 
Rawitſch, im innigen Dankgefühl für die der Stadt von Sr. 


Majeſtät unſerm allergnädigſten Könige verliehene neue Städ⸗ 
teordnung, einen Unkerſtügungs⸗Fords für arme, gebre li⸗ 
che Bürger geſtiftet hat, der mit einem durch freiwillige Bel 
träge zuſammengebrachten Anlage = Kapital von 1000 Rte. 
ins Leben getreten iſt. — Die Sonntags⸗Schulen finden iu 
unſerer Provinz immer mehr 8 Die meiſten St 
find bereits damit verſehen und in Wronke und Samter fit 
neuerdings dergleichen Schulen organiſirt worden, von den 
erſtere bereits von mehr gls 50 Schülern beſucht wird. Lek 
tere wird gleichfal eines raſchen Gedeihens zu erfreuen jet 
ben, da, wie an vielen anderen Orten, fo auch zu Samter, die 
Gewerke beſchloſſen haben, ihre Lehrlinge künſighin nur un 
ter Bedingung frei zu ſprechen, daß dieſelben ſich über ihren 
regelmäßigen geil! der Sonntags⸗Schulen genügend dus 
weiſen können. — Bedeutende Kirchendiebſtähle find vor kur, 
zem in den katholiſchen Kirchen zu Gembic, im Mogilnos 

Kreiſe, und zu Koscielec verübt worden; in erfterer zum 
the von 500 Rtlr. und in letzterer zum Werthe von 2000 Nil 
theils im baarem Gelde, theils in ſilbernen und goldenen 
fäßen beſtehend. — Am 23ſten Februar wurde eine Einli ht 
Frau zu Dzialin bei Gneſen von einer Zwillingsmiß m 

todt, das eine — was bemerkenswerth ſeyn möchte — 

10 Zähnen zur Welt. i 


Man meldet aus Leipzig vom 16. März: Die Aus a 
zur nächſten Meſſe find in 5 weit gut, daß bereits dia 
talen beträchtliche Rimeſſen hieher ſchicken. 


Die Leipziger Zeitung enthält Folgendes: Aus der I 
ventur des Wensgens der Univerſität Leipzig hat ſich auge 
daß dieſe Hochſchule zwar ziemlich reich an Stipendien = 
dirende iſt, daß fie aber zu den ärmeren Univerjitäten u 
lands gehört, wenn man die Summen berückſichtigt, w 
jährlich auf die Unterhaltung von Lehrkräften und Lehrmitkſi 

wendet werden, und die Zahl der Gebäude, welche ehe 

en Lehrzweck der Univerſität beſtimmt geweſen ſind. ln 

Summe für ſämmtliche wiſſenſchaftliche Inſtitute ſdemch⸗ 
verfität beträgt nämlich jährlich nur 5699 Thlr., und für 
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dieſer Inſtitute, z. B. für ein-zoologifches Kabinet, für eine 
mineralogiſche Sammlung — — fie = Univerſitäts⸗Kli⸗ 
nikum iſt ger kein, für die Anatomie aber nur ein unzurei⸗ 
endes Lokal, und für den botaniſchen Garten kein Grund und 
den, der nicht zu verzinſen wäre, vorhanden. Für die zu 
tenden Vorleſungen wird erſt das im Bau begriffene Augu⸗ 
eum die noͤthigſten Auditorien, ſo wie für die Phyſik ein an⸗ 
ſtändiges Lokal enthalten. Aus dem Etat der jährlichen Aus 
gaben der e Leipzig und deren Inſtitute geht hervor, 
5 Sachſen für feine Landes⸗Univerſität nicht fo viel verwen⸗ 
det, als Preußen im Durchſchnitt für eine jede ſeiner Provin⸗ 
Ral⸗Univerſitäten faft ganz aus den Staatekaſſen entnimmt. 
u der jährlichen Summe von 56,315 Thlr. für Beſoldungen, 
Inſtitute, Juſtiz⸗ nud Vermögens⸗Verwaltung der Univerſi⸗ 
tät (mit Ausfchluß der Stipendien und des Armenweſens) wer 
Den aus den Staatskaſſen zuſammen nur 25,486 ai . 
8 Vermögen der Univerſität Leipzig beträgt gegen 1 Mill 
00,000 Thix. Das Immobiliar⸗Vermögen beſteht aus Hän⸗ 
rn, einigen Wieſen, Aeckern, Holz, Bergwerks⸗Anthellen, 
und die Univerſität hat die Verwaltung ihrer Fonds jetzt dem 
ultus- Dinifterio überlaſſen. Es befinden ſich unter jenem 
rmögen gegen 650,000 Thlr. Benefiziar⸗Fonds, folglich blei⸗ 
ben für eigentliche akademiſche Zwecke nur gegen 500,000 Thlr. 
Kapital ü rig. f 


Darmſtadt. Die Gattin des durch den an der Herzogin 
don Berry begangenen Verrath bekannt gewordenen Deutz 
lebt gegenwärtig hier, bei ihrem Schwiegervater Hrn. Adler, 
der vor längerer Zeit ebenfalls von der Keie en zur chriſt⸗ 
lichen Religion übergetreten iſt. Sie iſt eine ſchöne Frau von 
ungefähr 19 Jahren, und aus Rio de Janeiro gebürtig. 


Der Bildhauer Thomas Ritchie zu Edinburg hat eine 
Statue Walter Scotts vollendet, die allgemeine Bewunde⸗ 
tung erregt. Sir Walter iſt in der Advokaten⸗Robe mit einer 
apierrolle in der Hand dargeſtellt. Die Züge des Antlitzes 
ind ſprechend ähnlich. Es iſt dies das erſte Werk des oben 
genannten Künſtlers. R 


Einem Feinden Ukas vom 25. Febr. zufolge, können 
dle Kaiſerl.⸗Ruſſ. Hofſänger, welche bereits zum Range der 
A2Tten Klaſſe gelangt find, bis zur gten Klaſſe avancirenz 

n ſie aber in eine noch hoͤhere Klaſſe einzutreten wünſchen, 
fo müſſen fie in irgend ein Civil⸗Fach eintreten. 


Franz Paſſow, 


Doktor der Philosophie und ordentlicher Sffentlicher Lehrer der 
8 alten Literatur an der Univerſität in Breslau. 


. Eines geliebten Abgeſchiedenen Bild in feinen Hauptzit 
Mh du Ed SA mens lichen, rn 
dens; durch Befredigung deſſelben wird der Schmerz über ein 
verlorenes Gut gerechtfertigt und in der anſchaulichen Erinne⸗ 
gung ſelbſt liegt ein Troſt und eine * 7 ur Dankbarkeit 
on — 2 Genuß, der dem Ueberlebenden verwilligt 

— n 1 5 2 N 2 * 
.. Die dermalige Schilderung unſeres unvergeßlichen Pafe 
[om beschränke ſich auf A Be and e Kelle 
wiclichen, wie es im Leben und Wirken hervortritt. Oie gyn 
Nah und Geſtaltung des geiſtigen Grundweſens eines 
ch edle Selbſtſtändigkeit ausgezeichneten Mannes bedarf 


tur in 


vermôgen⸗ 


fältiger Nachweiſung und fein Kußeres und haͤusliches Le⸗ 
‚cn Ba nun durch Boiftänbi keit 5 bedeutſamen Chen 
heiten, welche ſeinen ſchönen Sinn, ſein reines und reiches 
Gemüth anſchaulich offenbaren, Theilnahme gewinnen; die in 
dieſen Beziehungen ausführlicheren Nachrichten bleiben einem 
einſtigen genauen Berichte vorbehalten, für welchen mannich⸗ 
faltige Mittheilungen unmittelbarer Zeugen und ein überams 
reicher Briefwechſel genügenden Stoff darbieten. 


Franz (Ludwig Karl Friedrich, von welchen Vornamen 
kein öffentlicher Gebrauch gemacht worden iſt) Paſſow, der 
Sohn des H. Meklenburgiſchen Hof⸗Diakonus (ſpaterhin 
Dbers Hofpredigers und Könſiſtorial⸗Rathes) Moritz Joa⸗ 
him Chriſtoph Paſſow und Wilhelmine Marga⸗ 
retha, geb. Beuſt, wurde, das ältefte von dreizehn Kindern, 
in Ludwigsluft den 20. September 1786 geboren, erhielt unter 


. den Augen eines im Geſchäft der Jugendbildung erfahrenen 


Vaters und einer eben ſo En als einfichtövollen Mutter 
eine treffliche Erziehung und befuchte(1802) tüchtig vorbereitet 
das Gymnaſium in Gotha, damals eine der berühmteſten Un⸗ 
terrichts-Anſtalten in Deutſ „und ein Jahr ſpäter die 
Univerſitit Leipzig; dort hatte Fr. Jacobs, hier G. Her⸗ 
mann überwiegenden Einfluß auf die Richtung ſeines Geiſtes 
und Geſchmacks; beſonders wirkte die von dem hochverdienten 
Hermann geleitete Griechiſche Geſellſchaft, deren der Verewigte 
ie ohne ſichtbar freudige Erinnerungen gedachte, ſehr frucht⸗ 
bar auf die Entwickelung, Uebung und Erkräftigung ſeines 
kritiſchen Talents. Im Berbite des Jahres 1806 lebte er in 
Dresden; mit dem Anfange des Jahres 1807 wurde er als Lehe 
rer am Gymnaſium in Weimar angeſtellt und trat mit ſehr 
wackern Freunden, unter denen beſonders Johannes 
Schul ze und Heinrich Voß zu nennen find, in engere Ver⸗ 
bindung; und hier fand er (1808) ſeine erſte Lebensgefährtin 
Louiſe Wichmann. Im Jahre 1810 berief ihn der Dan⸗ 
iger Magiſtrat als zweiten Direktor der Lehr⸗Anſtalt in Jen 
au; verbunden mik ſeinem Freunde Jachmann wirkte er in 
dieſem Berufskreiſe mit 9 egnetem Erfolge bis zum Jahre 
1814; die Auflöfung der Anſtalt traf mit dem Tode der gelieb⸗ 
ten Gattin zuſammen und der Ziefgebeugte ſuchte Troſt und 
Erſtarkung auf einer Schwetzerref Nach feiner Rückkehr 
hielt er ſich fo lange in Berlin auf, in belebendem Verkehre mit 
inn nch und Kunſt, bis ihm die Lehrſtelle der alten Litera⸗ 
reslau übertragen wurdez er trat ſie im Laufe des 
Sommers 1815 an und übernahm bald die Zeitung des philolo⸗ 
Alchen Seminariums; ſpäterhin nach Büſ 2 65 Tode die 
ufficht über das Muſeum für Kunſt und Alterkhum, nahm 
auch eine Zeitlang an den Geſchäften der alle ls 
Prüfungs⸗Kommiſſion Antheil und war mehrmals als S. 
nator für das Gemeinwohl der Univerſität rühmlich thät 
Er e ſich im Jahre 1816 mit Chriſtiane Wach 
ler. n überleben ſieben Kinder, ein 5 5 aus erſter Ehe, 
vier Töchter und zwei Söhne aus der zweiten. 
Soll die Bedeutung des gebildeten Mannes nach dem Wiſ⸗ 
en gewürdigt werden, fo war der Umfang deſſelben in Paf⸗ 
o ke Sa groß. Es beſchränkte ſich nicht auf gründ⸗ 


* 
* 


lich⸗gelehrte Kenntniß der Sprachen des klaſſiſchen Alter 
thums, ſondern umfaßte die geſammte Gedankenwelt des ſich 
ſeiner Kräfte bewußten menſchlichen Geiſtes und das 9 9 5 

egen, wie es ſich frei zur Kunſtthätigkeit erhebt. Es 
wurde von ihm erſtrebt, die Aufgabe zu löſen, wie das Alter⸗ 
thum in ſeinen anerkannten Vorzügen, 8 und Wahre 
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der Vergangenheit zu verſtehen und ſich anzueignen ſey, um 
die Gegenwart zu veredeln und ſinnvoll zu genießen. 

Die frühe Reife der Geiſteskraft, die Leichtigkeit im Er: 
werben und Gebrauchen gelehrter Kenntniſſe, die Sicherheit 
des kritiſchen Gefühls, und des durch mannichfaltige Uebung 

erſtarkten Schönheitſinnes erklären feinen Beruf zur Schrift⸗ 
ſtellerei; der Erfolg hat ihn Seeunbu e Die Ueberſetzung 
der Küſſe des Johannes Secundus (1807), die unbeen⸗ 
det gebliebene, treffliche Bearbeitung des Perſius (1810), 
die des Muſaios (1810), des Longos (1811), ſowie ſpäter⸗ 
hin der Germania des Tacitus (1817; zu einer neuen Auflage 
HE vieles vorbereitet vorhanden), die begonnene Ausgabe der 
riechiſchen Erotiker (18245 auch hierzu werden ſich viele Vor⸗ 
arbeiten vorfinden), die Weltbeſchreibung des Dionyſios 
(1825) fanden dankbare Anerkennung; die Ueberſicht der Grie⸗ 
chiſchen und Römiſchen Literatur (18155 te verb. A. 1829) bes 
fr.edigt auch die ſproͤdere Forderungen. Am allgemeinſten ges 
feiert wurde fein Verdienſt, welches er ſich durch Bearbeitun 
des Griechiſchen Wörterbuches erwarb (1821; 4te A. 1830). 
Sein Name wurde nicht nur in Deutſchland, in der Schweiz, 
in den Niederlanden, ſondern auch in Frankreich und England 
mit gerechter Auszeichnung genannt. Dabei ſchrieb er Einla⸗ 
dungsſchriften und Vorworte zu den a rn 
mit pflichtmäßiger Sorgfalt über gelehrte und anziehende Ges 
genſtände; beurtheilte viele Schriften ſeines Faches mit ſtren⸗ 
ger Unpartheilichkeit und mit immer zunehmender Milde in 
der Jenaiſchen allgemeinen Literatur⸗Zeitung, ſpäterhin in 
der Halleſchen, in den unter ſeiner Mitwirkung entſtandenen 
Jahrbüchern für Philologie, und in den Jahrbuͤchern für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Kritik; brachte viele Handſchriften der Rehdiger⸗ 
ſchen, ſowie der andern Bibliotheken in Breslau zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß und Benutzung, welche ihm und ſemem Freunde 
und Kollegen Schneider falt ausfchließlich zu verdanken iſt. 
Neben allen dieſen Aeußerungen literäriſcher Thätigkeit ver⸗ 
faßte der Raſtloſe viele wiſſenſchaftliche Aufſätze für Jeitſchrif⸗ 
ten und literäriſche geſellſchaftliche Kreiſe; die Beſonnenheit in 
Auswahl des Stoffes, die Gediegenheit in Auffaſſung deſſel⸗ 
ben, das eigenthümliche Gepräge der Kunſtgeſtalt, welches faſt 
allen aufgedrückt ift, machen eine moͤglichſt N 
lung derſelben um ſo wünſchenswerther, da ſie ſehr zerſtreut 
und ſchwer aufzufinden ſind. Die geiſtige Wirkſamkeit eines 
ſolchen Mannes für recht Viele zu bewahren, iſt eine Pflicht, 
welche von den mit feinen Leiftungen und Beſtrebungen vers 
trauten Zeitgenoſſen nicht ſorgfaͤltig genug erfüllt werden kann, 
weniger um das einer ſolchen Hülfe kaum bedürfende Anden⸗ 
ken gegen Vergeſſenheit zu ſchren! „ als um kommende Ge 
a mit Gedanken, Anſichten und Bildern zu befruchten, 
die zu dem Höheren und Reineren führen, und in welchen red⸗ 
liches Ringen nach Wahrheit, verbunden mit Schönbeitsfinn 
12 Wi EINER gewiß nicht erfolglofen Eindruck hinterlaſ⸗ 
en wird. 
Nimmt Paſſow als Schriftſteller eine ſehr ehrenvolle 


Stelle ein, fo hat er als Lehrer der Jugend auf gleiche Achtung 


und Dankbarkeit vollgültige Anſprüche. Nach ſeiner Ueber⸗ 
eugung ſoll Erziehung die Erſtarkung des Geiſtes zur Selbſt⸗ 
5 80 fördern, welche ohne Eintracht zwiſchen Körper 
und Seele nicht beſtehen kann; daher müſſen die Uebungen 
des Körpers im Gle hgewicht mit denen des Geiſtes erhalten 
werden; ein Gedanke, welcher ſich dem Lehrlinge der großen 
Alten natürlich darbietet, von Manchen aber nicht begriffen 
werden kann. Das Vorhaben, ſeine Anſichten und Erfahrute 


die es zu thun war, nicht die Per 


gen über geiſtigſittliche und körperliche Jugendbildung zuſau 
men fielen, if durch den frühen Tos vereitelt . — 
Paſſow war in dem Beſitze der ſchweren Kunſt, die Bedürf, 
niſſe und Richtungen dis jugendlichen Geiſtes reichlich zu 
durchſchauen; er verdankte dieſes ſeinem feinen Beoba ai 
geifte und redlicher Selbſterkenntniß. Seine Unterrichts⸗ 
thode war vortrefflich und bezweckte helle Entwickelung der 
eit a daß durch folgerichtige 3 inneren Thätig⸗ 
keit, fo daß das MWenigfte gegeben, das!? 

au ſeyn ſcheint. Was der Unterricht nicht erwirkte, wur 

urch freundlichen Umgang ergänzt, durch milde Belehrung 
— t und geweckt, durch bedeutfame Winke gefördert. Der 
Viel ſchäſtigle, eigentlich nie Müßige war Alen, die ihn 
ſuchten, zu ah a ſcheute keinen 3. itverluft, um ihnen 
nützlich pi eyn. Daher die treue gaben een feiner Schü 
ler, welche ſich überall gleich geblieben iſt und in herzlicher 
Trauer offenbart hat. 

Alle dieſe wiſſenſchaftliche Anſtrengungen und Aeußerun⸗ 


gen ſittlicher Thaͤtigkeit entfremdeten den ſeltenen Geiſt weder 


er Kunſt noch der Natur. Sein Kunſtgefühl war richtig u 


feſt, fein Urtheil über Werke der Malerei und Bildhauerei tref, 


fend und ſinnvoll; das ſeiner Aufſicht anvertraute Muſeum i 
durch feine Vorſorge mit vielen gelungenen Abgüſſen alter 
Meiſterwerke bereichert und auf ſolche Weiſe in unſerer Umge: 
bung die Weckung und Nahrung des Kunſtſinnes gefördert 
worden. Auch für die edeln Leiſtüngen der Tonkunſt war er 
empfänglich und ſchien in ſolchem Hochgenuſſe oft ſeiner zu 
vergeſſen. Mit der Natur blieb er ſtets befreundet; er ha 
kindliche Liebe für Blumen und umgab ſich damit; Tage, die 
ihm theuer waren, wurden ale Blumenkränze bezeichnet. 
Er ſchwelgte in der Anſchau ng ſchöner Gegenden und ſcheute 
1 in fpäteren Jahren keine ihm ſchon beſchwerlicher fallende 
üben, wenn fie durch großartige oder liebliche Ausſichten be⸗ 
lohnt zu werden verfhrachen, Die Freude an den Werken der 
Schöpfung zog fein dankbares Gemüth hin zu dem Urheber 
und Beſchützer alles Schönen und Guten; die ſinnige Betra 


tung der Welt gab ihm eine feierliche Stimmung. Er ver“ 


kannte nie die Beſchränktheit des menſchlichen Erkenntniß vet, 
mögens und die Gränzen des Wiſſens. Stets nahete er 0 
mit zarter u dem großen Geheimniſſe über menſchli 
Daſeyn und Zukunft; fer hielt er feſt an dem geoffen arten 
göttlichen Worte und ahnete mit Zuverſicht das, was höher iſt 
als alle Bernunft; dann waltete der Friede des Glaubens üher 
ihm. Ihn beſeelte unerſchöpfliche Liebe und herzliche Theil 
nahme an allem Menſchlichen; mit natürlicher Jialſchnch 
ſchloß er ſich an Gattin, Kinder, Eltern, Geſchwiſter u 

F an an; ſeine Dienſtfertigkeit kannte faſt kein Maaß, 

in anderer Grundzug ſeines Charakters war unwande 

Wahrhaftigkeit; er handelte immer 
on in 
abſcheute jede Lüge und heuchleriſche Tücke; er verachtete fi 


riſche Eitelkeit. 
5 5 in den Jahren der Befreiung Bene von frei, 
dem Joche hochgeſteigerte Theilnahme an öffentlichen An 

7 1 — blieb in ihm ſo lange lebendig regſam, als ſie von und 
5 5 


gerade, die Sache, 


tbaren Gedanken der National⸗Erziehung ausging 
praktiſchen Denker zur Ermittelung und Prüfung ir 
Maßregeln, durch welche dieſelbe begründet und verpolkear 
net werden könne, aufforderte; fie erſchlaffte, ſobald diese en 
eunde des klaſſiſchen Alterthums bedeutſame Anſicht In 

intergrund verdrängt zu werden anfing. Alles durch 


eiſte ſelbſt gefunden 


8 Auge faſſend; 1000 
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lei oder Neuerungsſelcht gemachte war dem Sinne 
haſſow's zuwider; noch mehr das zudringliche Gefchrei und 
die buhleriſchen Künfte vermeintlicher Weltverbeſſerer oder 
feibfifüchgiger Zanler und vorlauter Schwindler, welche im Zer⸗ 
ſtören des bewährt Beſtehenden und in Unterbrechung wohlthä⸗ 
tiger friedlicher Sicherheit ihren Vortheil oder e Sen e⸗ 
friedigung S Eitelkeit ſuchen. Noch 24 Stunden 
vor gen Ende ſprach ſich dieſe Stimmung unzweideutig aus. 
aſſow's Körperbau war bei aller Zartheit kraͤftig, zur 
Beweglichkeit geeignet und derſelben bedürftig; fein feines 
5 auch in den edeln Geſichtszügen erkennbar, 
konnte eicht aufgereizt und ſchmerzhaft berührt werden; dur 
Geiſtesſtärke war ihm gelungen, im eigentlichften Sinne ſich 
elbſt zu beherrſchen; nur einem von Jugend auf von Zeit zu 
it eintretenden einſeitigen Kopfſchmerze mußte nachgegeben 
werden, oft bloß auf wenige Stunden; auch milderte ſich die⸗ 
ſes Uebel in fpäteren Jahren. So lange die en 
wegungen nicht verabſäumt wurden, erhielt fich die Geſund⸗ 
it faſt ganz gleichmäßig. Anhaltend wiſſenſchaftlich⸗ernſte 
bol er nahmen viele Zeit in Anſpruch, und den frü⸗ 
beren Rückſichten auf körperliche Pflege konnte weniger Gül⸗ 
tigkeit zugeſtanden werden. Nach dem mit vollſtändigem Bes 
wußtſeyn des Sterbenden erfolgten Tode feines vertrauten 
Freundes Kayßler (1821) bemächtigte ſich Paſſow's eine 
trübe Welt⸗Anſicht und dieſe konnte erſt nach ziemlich langer 
eit, in welcher der tiefe Schmerz eine nicht gefahrloſe Nerven⸗ 
rankheit erzeugt hatte, überwältigt werden; doch blieb eine 
isweilen merkbare Befreundung mit Sterbegedanken ee 
Ein Nervenſchlag (den 2. Januar 1830) drohte große Gefahr, 
f Bi Re ärztliche Kunſt beſeitigt würde und der Gebrauch 
des Landecker Bades ſchien eine Sicherſtellung gegen ähnliche 
Anfälle zu gewähren. Aber der Lebensmuth des thatkräftigen 
annes war gebrochen; er mißtraute ſeinen Kräften und ver⸗ 
gte oft an ſeinen Leistungen. Nur in den letzten Wochen 
en die alte Heiterkeit wiederzukehren. In guter Stimmung 
fand er ſich am 11. März in der Mitte der Seinigen, als ihn 
des Abends 9 Uhr Schwindel und Erbrechen überfiel; kaum 
gelang es, den ſchnell Erſtarrenden zu Bette zu bringen; alle 
ärztliche Kunſt war erfolglos; das Leben entwich nach 11 Uhr; 
ein Nerpenſchlag hatte es zerſtört. 
Die fterbliche Hulle wurde den 14. März zur Ruhe beſtat⸗ 
; Freunde, Kollegen und Studirende folgten mit inniger 
rauer; Superintendent Wunſter ſprach mit großer Rüh⸗ 
8 des Troſtes und der frommen Erhebung, 
„Wer den Verewigten kannte, und es pr ihn Viele 95 
kannt und Viele werden ihn in fruchtbaren Nachwirkungen des 
agen Lebens kennen lernen, wird ſeiner ſtets mit liebevol⸗ 
a chtung gedenken. Denen, die ihm näher waren, iſt er 


bergeßbar. Dr. Ludw. Wachler. 
4 Theater. 


Dreimal habe ich die Feder angeſetzt, um über die theatra⸗ 
liſchen Erlebniſſe der letzten zwei Wochen kritiſch zu berichten, 
ohne Ergebniſſe, denn, lieber Leſer, eigentlich haben 
wir gar nichts Kitijces erlebt. Die Stumme von Portici — 
num das ift etwas Altes, aber freilich eben deshalb etwas Gu⸗ 

„denn nun dürfen wir doch nicht mehr in die Textbücher 
N „ um die ſtumme Sprache zu verſtehen, wir willen ſchon 

es auswendig, was kommt. Uebrigens ging die Oper recht 
gut, neu in Scene geſetzt waren ein Pferd, einige Marionet⸗ 
ein Paar Fiſchernetze und dergl., — das ließ ſich mit gu⸗ 


8 
> 


ter Manier und ohne Geld ſchon thun. Ein alter Bekannter 
aus den 6 eſſen Liebesverhältniß mit dem 
Fräulein von Kiekebuſch gewiß noch in gutem Andenken iſt, 
trieb als Graf gar tolles und langweiliges Zeug. Angel y 
verſteht ſich auf die Grafen, ſelbſt auf diejenigen, welche als 
8 in der Welt herumlaufen, ſchlecht, — er hat nun 
chon einmal für die jüdiſchen Gaſtwirthe das meiſte Geſchick. 
Hausmann⸗Schelle iſt ein ſehr beliebtes und belobtes, le⸗ 
bendes und raſchlebendiges Bild. Herr Hausmann kopirt 
auch den Eckenſteher Nante recht gut, allein das Original la⸗ 
borirt doch gar zu ſehr an Alterst wäche, deshalb tragt man 
es auch vielleicht, den nee erliner Berichten zufolge, 
ſchon zu Grabe. Daß das Berliner Publikum dieſen Nante, 
der einen ordentlichen Modergeruch von lauter alten Witzen 
um ſich verbreitet, wie einen ſelbſt gemachten Götzen anbelet, 
das gehört in der That unter die Kurioſitäten. Von einem 
Traümgeſichte des bekannten Heinrich Kuno, es heißt „Die 
Brautkrone,“ ſchwe ge ich billigermaßen, es iſt bereits in 
allen Dorfſcheunen abgeſpielt. — Robert der Teufel 
wurde die verfloſſene Woche auch gegeben, — die Muſik 
fc wie ein Leichengeſang und Grabesgeläute, Friede feiner 
g - 


Herr Wanderer tritt den 1. April ein Engagement in 
Peſth, und Die. Wü ſt I derfelben Zeit ein dergleichen in 
Dresden an. Für den ſcheidenden Tenor iſt uns interi⸗ 
miſtiſch ein trefflicher Erſatz durch Jäger, den wohl reno⸗ 
mirten, geworden; die Direktion fen bereits mit ihm auf einen 
Cyklus von Gaſtrollen abgeſchloſſen, und wir — ich meine 
das Publikum — wünſchen nun, daß dieſer Cyklus recht weit 
ſeyn möge. Auch ſollen bereits Unterhandlungen mit einer 
auswärtigen Sängerin (man ſpricht von einem Mitgliede des 
Berliner Hoftheaters) angeknüpft worden ſeyn, die Euterpe 
zu einem glücklichen Ende führen möge. Mad. Piehl⸗Flache 
kann doch unmöglich unfere einzige Sängerin ſeyn, fo gern 
wir ſie hu als unfere erſte anerkennen. — Dlle. Fuß: . 

änger ift ſeit dem 15. März Mitglied des Theaters zu 

eſth, wohin ſie bereits ba iſt. — Die Beſtrebungen 
des Herrn Piehl, unſere lückenhaft werdende Oper wieder 
zu komplettiren, und zwar ſehr gut zu komplettiren, verdienen 
unter den jetzt obwaltenden Umftänden die vollſtändigſte An⸗ 
erkennung aller Kunſtfreunde. “) 

*) Es iſt bereits jo rn von der baldigen Aufführung einer 

Operette: „Der Teufel von Sevilla“, wozu.unfır 
wackrer erſter Geiger, Herr Albrecht, die Muſik gemacht 
hat, geſprochen worden, daß es wohl nicht zwecklos ſeyn dürfte, 
alle Kunſtfreunde, und namentlich diejenigen, welche an dem 
jungen Kompeniſten ein näheres Intereſſe nehmen, von der, 
durch den Abgang der Dlle Wüft und de. Herrn Wanderer 
veranlaßten, boffentlich nicht lan, e waͤhrenden Verſchiebung 
derſelben, in Kenntniß zu ſetzen. 


Nafürwiffenfchaftlſche Verſammlung. 
Mittwoch den 27. März, Abends 6 Uhr, wird Herr 
5 Dr. Fiſcher über das Verhalten des Amoniaks zu ver⸗ 
chiedenen Körpern einen er halten, und ger Prof. 
r. Frankenheim über die Entſtehung und den Gang 

der Winde, ſprechen. 
Theater- Nachricht. n 

Montag den 25. März: — 98 Große Oper in 3 Auf: 
zügen. Muſik von Spohr. 
Din den 26. März: Partheienwuth, oder: Die 
aft des Glaubens. Schauſpiel in 5 Akten, von Ziegler. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau, geborne Schneider, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich theilnehmenden Verwandten und Freunden hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Sauer, den 21. März 1833. et 
er Syndikus und Juſtitiarius 
Reymann. 


Literariſche Anzeigen 
er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen, und durch alle 


Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Mar und Komp. zu beziehen: 0 93 
i Das gelbe Fieber, 


beurtheilt und behandelt nach einer neuen Anſicht 
vom Weſen der Fieber im Allgemeinen, 
vom Dr. G. Eichhorn, praktiſchem Arzte 

5 in Neu: Orleans, 
herausgegeben u. bevorwortet vom Dr. N. H. Julius, 

mit zwei Tafeln in Steindruck. gr. 8. 1833. 
5 Preis broch. 1 Tilt. ; 

In einem Augenblicke, wo die Aufmerkſamkeit von ganz 
Europa, durch den ſeit drei Jahren in dieſen Welttheil einge⸗ 
brochenen aſiatiſchen Würgengel, mehr als jemals auf die 
Krankheiten heißer Länder, auf deren 1 em 
weite und etwanige Anſteckungsfähigkeit, fo wie endlich 

auf die Möglichkeit und Nutzbarkeit von Quarantänen ge⸗ 
lenkt worden iſt, wird die Erſcheinung einer neuen und gründ⸗ 
lichen, auf deutſchen ae nfichten fußenden Unter» 
ſuchung über das Seitenſtück der Cholera, das gelbe Fie⸗ 
ber, und über ſein Verhaͤltniß zum Weſen der Fieber im All⸗ 
gemeinen, gewiß jedem denkenden Arzte höchſt willkommen 
eyn. Um ſo mehr, wenn dieſe Unterſüchung, wie in gegen⸗ 
wärtiger Schrift geſchieht, durch einen Arzt geführt wird, der, 
nachdem er die Heilkunde zuvor in Europa erlernt und aus⸗ 
- Fron nun ſeit neun Jahren unausgeſetzt die tropiſchen 
f AR in Weſtindien, Merico und Louiſiana behan⸗ 
delt, ſtudirt, erkannt und das Ergebniß ſeiner zahlreichen Er⸗ 
fahrungen, zum Beſten feiner Landsleute in deutfcher Sprache 
niedergeſchrieben, und durch den Herausgeber veröffentlicht 
hat. Berlin, im Februar 1833. 
Haude und Spenerſche Buchhandlung. 


Katholiſche Literatur. N 
Bei Paul Neff in Stuktgart iſt ſo eben erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der. Buch⸗ 
handlung Joſef Max un Komp. zu haben: 

Die chriſtliche Lehre 
in Denkſprüchen aus dem goͤttlichen Wort und den 
Schriften der Kirchenvater. Zum Gebrauch beim Re⸗ 
ligions⸗Unterrichte in katholiſchen Stadt- und Land⸗ 
ſchulen, bei der kirchlichen und häuslichen Erbauung 
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und als Mitgabe auf den Lebensweg. von C. Münch. 
8. 40 Kr. — 9 Gr. Parthiepreis 30 Kr. — 6 ½ Gr. 

Daſſelbe im Auszuge 12 Kr. — 3 Gr. Parthie⸗ 

ge en 9 Kr. re ’ 

n der katholiſchen Literatur hat es bi ein Werk, 
wie das vorſtehende gegeben, in welchem die heiligen Lehren 
des Chriſtenthums unmittelbar aus der lauterſten Quelle, 
aus dem Worte Gottes und den Schriften der Väter der 
Kirche dargeſtellt worden wären. . 

Bei mir iſt erſchienen, und in allen guten Buchhand 
lungen zu haben (in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp.): : 

. Spaziergänge eines Berliner Poeten. 
Auf feinem Velin und brochirt 20 Gr. ; 

Der Beifall, mit welchem die „Spaziergänge eines 
Wiener Poeten“ aufgenommen worden, wird fe entlich auch 
an zu Theil werden, da fie in demſelben Geiſte verfaßt find, 
wie jene, 
eipzig, im Februar 1835 3 

[E. Wolbrecht. 

In der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinbur 
erſchienen, und in der Bu handlung Joſef Mar un 
Komp. in Breslau m. 2 

on 


Natur der Himmelskörper, 


oder 
populäre Beſchreibung und Erklarung des Wichtigſten 


aus der mathematiſchen Geographie, Aſtronomie, Ka⸗ 


. 


lenderrechnung und der Wetterkunde, nebſt einem neuen 


hundertjaͤhrigen Kalender, 
bearbeitet von G. A. Schumann. 
Mit vier . Tafeln. 
eis 1 Thlr. 6 Ggr. oder 7%, Sgr. 
Diefes höhe niliche Bu a ont kaks Jahr 1930 
bis 1880, durchgeführten Kalender, mit den eintretenden — 
ſten, dem Monowechfel, den Sonn⸗ und Mondfinſterniſſen 


u. ſ. w., fo daß dadurch jeder andere Kalender auf 50 Jahre ent 


behrlich wird. 8 
Außerdem findet man darin den Unterricht über mathema⸗ 
tiſche Geographie, Aftronomid und das Kalenderweſen. — 
Von den Himmelskörpern. — Von den Planeten und deren 
Monden. — Von den Kometen. — Von der Kalenderrech⸗ 
nung. — Der gregorianiſche Kalender. — Von den Zeitkrei⸗ 
ſen. 1 Beftimmung der kirchlichen Feſte. — Vom Wet⸗ 
ter u. ſ. w. 
n der Buch», Kunfte und Muſikalien⸗Handlung von 
C. re Beeren ift fo e Merten 285 in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


zu haben: x 
Erinnerungen eiues alten, vreußiſchen Offiziers aus 


den Feldzügen von 1792, 1793 und 1794 in 

Frankreich und am Rhein. 8., ſauber gedruckt 

und geheftet 20 Sgr. 9 
Nachfolgender Inhalt wird die beſte Empfehlung dioſes 


intereſſanten Buches ſeyn. Der Feldzug von 1792. Die 
Su und Kr ram 4400 Hr 1793, Blicke in 
Elſaß und das deuffche Lothringen. — Der Winterfelde 
5 — Die öſterreichiſche und die preußifche Armee. — Hoche 
und die Schlacht von Kaiferslautern. — Die Kataſtrophe 
n Weiſſenburg. — Der 994. — Die Winterquartiere. 
rankfurt im J. 1793 — 1794. Der Feldzug von 1794. 
cher und die rothen Huſaren. — den . eh bei 
ere der Franzoſen. — Letzter Akt 


Kaiſerslautern. — Offi 
1055 r Prinz von Hohenlohe. — Zum 


bei Kaiſerslautern. — 
Schluß an den Leſer. 


u Joh. Friedr. Korn d. alt. Buchhandlung 
3 8 b 8 in Breslau, Ring Nr. 24, 00 
iſt angekommen und zu haben: 
Converſations⸗Lexikon. 
\ Achte Auflage. 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen, jede zu 20 Sgr. 


Die erſte Lieferung (A — Aethiopier) der achten umge⸗ 
arbeiteten, vielfach verbeſſerten, zweckmäßig ver⸗ 
vollſtändigten und bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 
geführten Originalauflage iſt ſo eben fertig ge⸗ 
worden und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Jede 
Bieferung koſtet 5 : 

auf weißem Druckpapier 20 Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 1 Thlr. 
\ auf ertrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die folgenden Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenräumen 
son 4—6 Wochen, und es vertheilt ſich demnach die Aus⸗ 
gabe an das ganze Werk auf zwei Jahre, wodurch auch 
dem ee die Anſchaffung deſſelben möglich ge⸗ 
macht wird. . 


Von dem 
Converſations-Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 
d bis jetzt 12 Hefte erfchienen, deren jedes 
9 a weißen Druckpapier 7½ Sgr. 
auf gutem Schreibpapier 10 Sgr. 
auf extrafeinem Velinpapier 18%, Sgr. 
koſtet. Obwohl Manches daraus als nothwendige Ergan⸗ 
ung in die achte Auflage des Conv.-Ler. übergehen mußte, 
Eee dieſes Werk doch ſeine ganze Selbſtſtändigkeit, bil⸗ 
aber für die Beſitzer der achten ſo wie jeder frü⸗ 
hern Auflage eine höchſt intereſſante Erweite⸗ 
rung, da es die Verhältniſſe der neueſten Zeit in ausführli⸗ 
Barfteltun entwickelt. Es bleibt für jeden unentbehr⸗ 
77 der die Erſcheinungen der neueſten Zeit richtig würdigen 
will, wie dies auch die Theilnahme des Publikums bezeugt, 
welche eine Auflage Fl 9 Exempl. nöthig gemacht hat, 
U . 
. F. A. Brockhaus. 


Zum Kauf 
bietet das Dominjum Reichen bei Namslau 100 Stück mit 
artoffeln und Körnern ſtark gemäſtete und bereits geſchorene 
chöpſe an. — Zugleich hiermut zur Nachricht, daß noch eine 
arthie 2jährige Sprungböcke abzulaſſen ſind. a 


Zahlungs- und beſitzfähige 
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Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
4 (am Ringe Nr. 62), 
erscheint so eben: l 
Das Leben kein Tanz, 
componirt 
und für das Pianoforte arrangirt von 
J. P. Wagner. 
(Preis 7%, Sgr. — Pracht- Exemplare à 10 Sgr.) 
Wenn in der neuesten Zeit von den Freunden einer 
heiteren Musikgattung keine Erscheinung mit so unge- 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, als 


Straufs’s, das Leben ein Tanz, 


‚so ist es unbezweifelt, dass vorstehendes Werkchen, in 


welchem dieselben Ideen, aber in einer dieser Behauptung 
widersprechenden, ganz eigenthümlichen Auffassungs- 
weise vorliegen, als eine sehr willkommene Gabe be- 
trachtet werden wird. 


; Bekanntmachung 
wegen des aufgehobenen Termins zur Verpachtung des 
Königl. Domainen⸗Amts Leubus. 

Da über die anderweitige Verpachtung des Königl. Do⸗ 
mainen⸗Amts Leubus von Johanni 1833 ab, höherer An⸗ 
1 gemäß verfügt worden iſt, ſo wird der dieſerhalb auf 
den 28ſten d. M. angeſetzte Termin zur anderweitigen Ver⸗ 
pachtung dieſes Amts im Wege der Sübmiſſion und eventuell 
Ain weitern öffentlichen Licitation des gedachten Domainen⸗ 

mtes aufgehoben; welches wir hiermit bekannt machen. 

Breslau, den 15. März 1833. 

. Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedebrücke Nr. 1853 des Hypotheken 
buchs, neue Nr. 32 belegene Haus, dem Deftillateur Chriſtian 
Gottlieb Scholz gehörig, ſoll im Wege der 1 Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 2390 Rtlr. 22 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 1998 
Rtlr., und nach dem Durchſchnittswerthe 2194 Rtlr. 11 Sgr. 

9 Pf. Der peremtoriſche Bietungs⸗Lermin ſteht 5 
am 7. Juni 1833, Na 1 um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ ef Lühe im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1 des wer Stadt⸗Gerichts an. 
1 Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
um Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
chlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, wenn keine geſetzlichen 
uſtande eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. i N 

Breslau, den 16. Januar 1833. ; 

Königliches Stadt⸗Gerlcht. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 5 
„Von dem unterzeichneten Königl. Stadk⸗Gerichte wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Branm⸗ 


weinbrenner Joſeph Koch und die verwittwet za 
Bauerguts⸗Beſitzerin Eliſabeth Wurſt, geborne Scholz, 
jetzt verehel. Koch, noch vor ihrer Verheirakthung — in dem 
E 8 vor dem Gerichts⸗-Amte zu Kapsdoef am 22. No⸗ 
vember 1832 errichtet — und in der vor dem hieſigen Stadt⸗ 
Gerichte am 9. Januar 1833 verlautbarten Verhandlung, die 
Gütergemeinſchaft nach dem Wenzeslausſchen Kirchen⸗ 
rechte, welches in der Mehlgaſſe gilt, wo die Kockſchen Ehe⸗ 
leute wohnen — gänzlich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 28. Februar 1833. 
Das Königl. 9 biefiger Reſidenz. 
v. lankenſee. 


Auktion. a 
„Am 19. April d. J., Nachm. um 2 Uhr, ſoll vor dem 
Nicolaithore in der Langen⸗Gaſſe Nr. 17, die den Booßſchen 
— 2 gehörige Orangerie, an den Meiſtbietenden verſteigert 
rden. 
Breslau, den 24. März 1833. a 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. a 
Am 26ften d. M., Vormitt. 10 Uhr, ſollen in dem 
Haufe Nr. 52 auf der Schubruͤcke, circa 50 Scheffel 
Aepfel an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 24. März 1833. 
Mannig, Auktions-Kommiſſarius. 


ö . 

Die in der ehemaligen Jaͤkelſchen Bade-Anſtalt, 
vor dem Ohlauer⸗Thore hinter dem Mititär: Kirchhofe 
befindliche Dampfmaſchine ſoll am 27ten d. M., Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr, in loco an den Meiftbietenden . 


verſteigert werden. N j 
N werden hierdurch eingeladen, und Finnen dies 
felben das Werk auch vor dem Auktions⸗Termine in Augen⸗ 
ſchein nehmen. x 
Breslau, den 5. Marz 1833. B RER 
Im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts: 
Mannig, Auktioͤns⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 29ften d. M. Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 
Uhr ſollen in dem Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Betten, Kleidungsſtücke 
Meubles, Bee und mehrere Schank⸗Utenſilien an de 
Meiſtbietenden verſteigert werden. a 
Breslau, den 23. März 1833. N 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ediktal Citation 1 5 
des verſchollenen Baͤcker eber Alko aus Trebnitz. 


ten Nachricht zu geben 
i Av 
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in hieſiger Gerichtsſtelle, in der Fuͤrſtbiſchöflichen Reſidenz aufdem 
9 v6r eee Herrn Conſiſtorial⸗ 
1 Be zu erſcheinen, ſich auf die von feiner genannten 
hefrau 8 en ihn an en „auf boͤsliche Verlaſſung ge⸗ 
rundete He Separat ons⸗Klage zu erklaren, folche eventlla⸗ 
iter vollſtaͤndig zu beantworten, und die Inſtruktion der 
Sache, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, 7 der Johann 
Alko der in der Klage vorgetragenen Thatſachen in comtu- 
matiam für geſtaͤndig geachtet, auf N der zwi 
— und feiner Ehefrau beſtehenden Ehe nach katholiſ. 8 
rundſaͤtzen erkannt, auch alles dasjenige was demgemaͤß 
Rechtens iſt, gegen ihn feſtgeſetzt werden wird. 
om Breslau, den 2. Januar 1833. 
Bisthums-Conſtorium Erſter Inſtanz. 


Ediktal⸗Citation 
des verſchollenen Baͤcker Franz Berlt aus 8 
Auf den Antrag der Helena verehelichten Berlt gebor⸗ 
nen Koppe zu Guktentag, wird deren Ehemann, der feit dem 


18. März 1829 von dort verfchollene Bader Franz Berlt, 


hierdurch öffentlich aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten zu 
melden, ſpaͤteſtens aber in dem peremtoriſchen Termine den 
24ſten April 1833 Vormittags um 10 Uhr in unſerer 
Gerichtsſtelle, in der Fuͤrſtbiſchoͤflichen Reſidenz auf dem Dom 
115 5 vor dem hierzu ernannten Deputirten Herrn Con 

orial⸗Rath Klette zu erſcheinen, ſich auf die von feiner ge 
nannten Ehefrau gegen ihn angebrachte, auf boͤsliche Verlaf 
fung gegründete Klage gehörig zu erklären, Aae noͤthigen⸗ 
falls vollſtaͤndig zu beantworken, und die Inſtruktion 8 

ache, beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß der Fran 

erlt in der Hauptſache in comtumatiam der in der Klage 
vorgetragenen Thatſachen für geſtaͤndig geachtet, auf die von 
feiner Ehefrau beantragte Ehe: Separation erkannt, er au 
fuͤr den allein ſchuldigen Theil erklaͤrt werden wird. | 

Breslau, den 3. Januar 1833. 
Bisthums⸗Conſiſtorlum Erſter Inſtanz. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen ehemaligen Zöglinge der unterzeichneten 
Anſtalt, welche vor 2 oder 3 Jahren mit Nr. III entlaſſen wok, 
den ſind, ſowie die, welche ſich außerhalb der Seminare auf 
das Lehramt an einer evangeliſchen Volksſchule vorbereitet, 
Einer Hochlöblichen Königlichen Regierung um Zulaſſung 5 
Prüfung angehalten und dieſelbe erlangt haben, wollen ich 
Dienſtags in der Oſterwoche, den 9. April, Abends hier ein, 
inden und perſönlich melden. Den 10ten darauf finden dle 
chriftlichen Ausarbeitungen Statt, die beiden folgenden Tag 
die mündliche und praktiſche Prüfung. 

Breslau, den 22. März 1833. \ 

Königl. evangel. Seminar. 


Einhundert Stück einſchürige, vollſtändig gefunde Mutter, 
Schaafe ſtehen bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗-Amte 1 
51 en Preis von 3 Rthlr. pro Stück nach der Schur dir, 
Verkauf. 30 Stück find zweijährig, eben jo viel drei⸗ u. 1 
jährige, die übrigen in dem 0, un e 1060 1220 

5 önnen. gewachſenen (70 
find mit eulen Bitten fo bedeckt, daß BB im Juni Lammer bri® 


gen werden. Fraſlich Bethuſpſches Wirthſchafts ⸗ Amt, 
5 Bankau bei Kreuzburg. 
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Zweite Beilage zu Nro. 72. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 25. März 1838. 


Zuchtſchaafe-Verkauf. 
In Buchelsdorf bei Namslau ſtehen eine bedeutende Quan⸗ 
titaͤt veredelte Schaafe zur Zucht zum Verkauf und können alle 
onnabende und Sonntage angeſehen und reſp. verſchloſſen 
werden. Buchelsdorf, den 18ten März 1833. 
ie zum Verkauf beſtellte Commiſſion der Ober⸗Amtmann 
Buch waldſchen Verlaſſenſchaſts⸗Maſſe. 
Stache. Fiebig. Hancke. 


Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten Forderung für den Brenn⸗ 
holz: Bedarf hieſiger Garnifon = Anftalten pro 1834, von ohn⸗ 
gefähr 400 Klaftern weiches Scheitholz, wird die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung in ihrem Geſchäfts⸗Lokal den 18. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, eine Licltation abhalten; welches für 

iejenigen, fo dieſe Lieferung übernehmen wollen und die ge⸗ 

brige Sicherheit leiſten können, hierdurch öffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
weidnitz, den 14. Marz 1833. a 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Pezold. 
. e e 
Da die frühere zum Verkauf Förſterei in Moſelache, Brie ⸗ 
ger Kreiſes, beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, 3 Morgen Acker und 3 Morgen 100 U 
ieſengrund, abgehaltenen Termine keine günſtigen Reſul⸗ 
tate gewährt, fo habe 8 Auftrage der Königlichen Hoch⸗ 
löblichen Regierung in Bleslau zu dieſem Behuf eventualiter 
ur Zeit Verpachtung auf 3 oder 6 Jahre einen nochmaligen 
rmin auf Montag den 22. April Vormittags um 11 Uhr in 
dem Forſthauſe zu Moſelache anberaumt, zu welchem Kauf., 
reſp. Pachtluſtige hiermit unter dem Bemerken eingeladen 
Nader daß die Zahlungsfähigkeit im Termine nachzuͤweiſen 
ibt. 


Bei einer Verpachtung wird der Anfang der Pachtperiode 
zum iſten Juni d. J. beſtimmt. Die Vekkaufsbedingungen 
tonnen in der Domainen⸗ und Forſtregiſtratur Königlicher 

ochlöblicher Regierung zu Breslau, fo wie auch bei dem För⸗ 

er Heinrichs in Moſelache eingeſehen werden, der überdies 

ebäude und Grundſtücke auf Erfordern zur Beſicht gung 
anweiſen wird. 

Scheidelwitz, den 21. März 1833. 

Der Königliche Forſt⸗ Rath. 
v. Roch o w. 
Anzeige. 

Da ich mehre Jahre, wie bekannt ist, hierorts mich 
Wit Fertigung von Drath-Saiten für Klavier als Piano- 
orte beschäftige, so verfehlte ich nicht, hierdurch an- 
zureigen, dals ich fernerhin im Stande bin, obenge- 
nannten Artikel auf Bestellung zu den billigsten Preisen 
— 5 engen ae Güte zu garanti- 

= m März 1838. 

222 F. 88 Drahtzieher, 
Weintrauben-Gasse Nr. 7 wohnend. 


gengläfern, für blöde, kurzſichtige, ſchielende und thränende 


Glas, Metall und Holz, 

Bade: Anftalten , cin : 

pparate für . 

a in da eins 

chlagende e werden bei mir aufs ſchnellſte und 
) 


N H n aa, 
F Wilh. Schmolz und Comp., Fabrikan⸗ 3 
a ten aus Solingen bei Coͤln am Rhein, 
€ Niederlage in Breslau am Ring Nr. 3, 
{ von Stahl: und Eiſenwaaren en gros und en detail, be- 
4 yo 1 5 ee 
einen Tafelmeſſern ; ; 
1 zung mit elfenbeinenen, neuſil⸗ 
r clan, bernen u. Ebenholj-Heften: 
Stillets, Rail Raſir⸗, Taſchen⸗ en , ” 
ern 
Scheeren und Lichtſcheeren aller Art. - 
Galanterie-Waaren in Stahl. 
Neuſilber⸗Waaren in ſchoͤnſter Auswahl 
und beſter Qualitaͤt. 
Doppeliagdgewehren. 
Sener RT a 

Gute trockene Waſchſeife, den Etr. à 15 ½% Mtl.? 

das Pfd. 4 , Sgr., empfiehlt: 
Franz Karuth 

Eliſabeth⸗Straßßſe Nr. 13, im goldnen Elephant. 


empfehlen zu dieſem Markte ihr ſchön aſſortirtes TE 
Garten», Oculier- und Küchenmeſſern. 
iſtolen und Terzerolen. 
tent⸗Pulverhörner und Schrotbeutel. 
en zu 3 ac RR 
agdmeſſer u. a. m., unter Zuſicherung 
Waalen zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Anzeige. 5 
Eingetretener Familienverhältniſſe wegen ſollen den 18ten, 


19 ten und 20ſten April d. J. folgende Grundſtücke: 
1) das auf der Junkernſtraße sub Nr. 18, 
2) das auf der n sub Nr. 26, 
3 das am Neumarkt sub Nr. 9 belegene, die Aloe ge⸗ 
nannte Haus, 
4) die am Schießwerder Nr. 4 nach der neuen Bezeich⸗ 
nung hieſelbſt befindliche Eſſigfabrik, und 
5) die zu Kaltaſche bei Strachwitz sub Nr. 36 gelegene, 
vormals Johann Nowagſche Freigärtnerſtelle; 
vermöge erhaltenen Auftrages von mir aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden; ich lade daher Kaufluſtige hierdurch ergebenſt 
ein, an den gedachten Tagen ſowohl in den Vormittags⸗ als 
Nachmittagsſtunden ihre Gebote in meiner am Neumarkt 
Nr. 8 belegenen Wohnung abzugeben, und inſofern ſolche an⸗ 
nehmlich befunden werden, den fofortig n Abſchluß des Ver⸗ 
kauf⸗ und Kauf⸗Contracts zu gewärtigen. 
Breslau, den 23. März 1833. 
Hirſchmeyer, u 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſaxius und Fuͤrſtbi⸗ 
ſchöflicher Conſiſtorial⸗Rath. 


Mehre gebrauchte Fluͤgel und tafel⸗ 
foͤrmige Pianoforts in gutem Zuſtande, 
Ges Verkauf: Taſchen⸗Straße 

r. „ 


Bekanntmachung. 

Da ich mein Apparat zum Dekatiren aller Sorten wollner 
Tuche und Zeuge, fo wie auch Kallmuck, Kaſimir, Eirkaſ⸗ 
ſienne u. f. w., neb habe, diese Kleidungsſtücke, auf Eng⸗ 
liſche Art eingerichtet habe, dieſelben auch darnach zubereite 
und dekatire, ſo empfehle ich mich hierdurch aufs Neue meinen 
reſp. Kunden, als auch einem zu verehrenden Publikum, in 
und außer Breslau, mit Zuſicherung ſchneller Bedienung 

un billigen Preiſen, und bitte ergebenſt um gütigen geneigten 
pruch. 


Franz Hauck, 
Schuhbrücke Nr. 59, neben dem goldnen Stück. 
Nikolaus Hartzig, 
Strumpf⸗Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt zu dieſem Markt, unter Zuſicherung der allerbillig⸗ 
ſten e alle Nummern von der anerkannten guten rund⸗ 


edrehten 4 bis 10fachen Strickbaumwolle in jeder beliebigen 
tärke, ſehr ſchönes wollenes Strickgarn in weiß, blau, roͤſa, 
ſchwarz und graugeflammt ꝛc. 
Exkrafeine und mittelfeine baumwollene Damenſtrümpfe 
ger und durchbrochen, in jeder beliebigen Größe, fo au 
umwollene, wollene und wattirte Unterbeinkle der, Unter: 
jacken und Socken, in groͤßter und ſchönſter Auswahl; ſchwarze 


ſeidene Herren⸗ und Damenſtrümpfe ꝛc., feine vom beſten 


Garn geſtrickte Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtrümpee, 
en, Nachtmüßzen, Kinderhäubchen und Strumpfränder ic. 
Mein Stand iſt am Naſchmarkt, der Apotheke des Herrn 
Krebs gegenüber, und die Hauptniederlage im Gewölbe, 
Nikolai⸗Straße Nr. 8, in den drei Eichen. 
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U ! U * 
Um die ſchleunigſte Rückgabe meines ſeit 7 Monaten 
verborgten Manufcripts der polniſchen Grammatik 
muß ich recht ernſtlich bitten. 3 ; 
Ich habe wieder einige zeitgelegene Unterrichts⸗Stunden 
frei, wozu ſich neue Theilnehmer täglich zwiſchen 12 bis 1 Uhr 

perſönlich oder ſchriftlich melden können. 
2 J. Bi fe a 
ehrer der polnifchen Sprache. 
Lange⸗Holzgaſſe Nr. 2. 


Menagerie-Anzeige. 
Da ſich gegenwärtig viele Auswärtige allhier befinden, des 


nen anders die Gelegenheit ſich nicht darbietet, dieſe merkwür⸗ 
dige 1 zu ſehen, ſo finde ich mich veranlaßt, dieſelbe 
noͤch bis Sonntag den 31. März allhier zur Schau aus- 
zuftellen, es finden täglich zwei Hauptfütterungen ſtatt, nam 
lich des Mittags 12 Uhr und des Abends 6 Uhr, wobei jedes⸗ 
mal die merkwürdige Abrichtung der großen reißenden Thiere 
durch Herrn Anton van Aken gezeigt wird, nichts wird ver⸗ 
ſäumt werden, die geehrten Anweſenden beſtens zu unterhale 
ten. Wilhelm van Aken, 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 


400 Stück zwei⸗, drei⸗ und vierjährige Mutterſchaafe zur 
Zucht, kerngeſund und frei von Erbübeln, find auf dem her 
zoglichen Amte Vielguth bei Oels, zu verkaufen. 

Vielguth, den 20. Marz 1833. 2 a 

rn dt. 


„ Ne eee 


7 Nutz⸗Schafvieh- Verkauf. x 
Das Dominium Allerheiligen, eine Meile von 
Oels, bietet zu billigen Preifen zum Verkauf an: 90 
Stück Muttern und 70 Stück Echöpfe. 
- Dieſe Schafe find wollreich und geſund. 


RÜGEN RETTET TER D 
ee opel 


Mechanikus und Sptikus. 
A. Schlefinger 

empfiehlt ſich zur Anfertigung und Ausbeſſerun mathemati. 
cher, phyſiſcher, optiſcher und meteorologiſcher Inſtrumen ; 
ferner find bei ihm gut gearbeitete Platina⸗Zuündmaſchinen / 
um billige Preiſe (das Stück zu 1¼ bis 6 Rthlr.) vorrätig. 
Seine Wohnung iſt: Blücherplatz Nr. 11, nahe am Ni 
bergöhoſe. Breslau, den 23. Maͤrz 1883. 


Buͤcherverſteigerung. 

Den 25ſten d. M. und folgende Tage werde ich in 
meinem Auktions-Gelaß, Albrechts⸗Straße Nr. 22, 
die nicht unbedeutende Bibliothek des ehemaligen Syn⸗ 
dikus in Jauer, Herrn Ludwigs, verſteigern, worüber 
das gedruckte Verzeichniß bei mir ausgegeben wird. 

Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung wegen Gras ſaamen⸗Verkauß, 
Der Unterzeichnete ent peieſem Fah d an, daß die 
Camenzer Wirthſchaft auch in ch ahre wieder bereits ges 
miſchte Grasſämereien zu den verſchiedenen Zwecken des Wie 
en- und Weiden Anbaues, als auch zu Boulingrins⸗ 
nlagen, in hinreichenden Quantitäten 7 5 t; ſie 
berechnet durchſchnittlich das Preußiſche Pfund zu 6 Sgr., 5 
och excl. Emballage, welche, wenn fie nicht geliefert wird, 
nach den Selbſtkoſten ſeparat bezahlt werden muß. 
r auf Gras⸗Saamen werden vom Camenzer 
Wirthſchafts⸗Amte als auch vom Unterzeichneten angenommen. 
Camenz bei Frankenſtein, den 7. März 1833. 


„„ PNlathner, 
Königl. Niederl. Kammer⸗Rath. 
Es wird ein Schank⸗ und Koffee⸗Haus zu pachten ge⸗ 
t; von wem? iſt durch portofreie Briefe an den Kauf⸗ 
nn Herrn Karl Lange in Neiſſe per Adreſſe R. R. 
u erfahren, und wollen die reſp. Verpächter die Pacht: 
dingungen gleichzeitig gefälligſt mit einſenden. 


= Hamburger ne can «er 
N In meiner neu etablirten Seiden⸗Hut⸗Fabrik find in gros 
er Auswahl waſſerdichte Hüte in den neuſten Fagons, zu 
22 Gr. bis 1 Rthlr. 4 9 Gr., 1 Rthlr. 8 gGr., 1 Kehle. 16 
Gr. angefertigt zu haben. 
Butzenit wei e gebe ich einen bedeutenden Rabatt. 
H. Lewald, 
Albrechtsſtraße Nr. 47, im zweiten Viertel. 


Montag den 22. Mir 3. Vormittags um 9 Uhr follen 


d. 

auf dem hieſigen Heeringsplatze eine Partie neuer ſchottiſcher 
Deerin e e onnen oder kleineren Abtheilungen, 
beld deſſelben Tages Nachm um 3 Uhr auf dem Matze hinter 

r ucker » Raffinerie eine Partie Süd⸗See⸗Thran in einzel⸗ 
den Jug gegen baare Zahlung meiſtbietend verſteigert wer⸗ 

U U 
C. A. Fähndrich. 

Bekanntmachung. 
deg J Denjenigen Herren Subſcribenten auf das Bildniß 
dep errn Profeſſor Paſſow, welche n noch nicht ab⸗ 
n t haben, wird angezeigt, daß fie es bei Unterzeichnetem 
mpfang nehmen können. 
uuf don bemfelben Bildniß iſt noch eine Anzahl Exemplare 
ab dest Papier à 20 Sgr. vorräthig, 2 5 ef Max 
omp. 0 0 
N 5 Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 64. 
Keller zu vermiethen. 
open trockner, lichter, Krtümge Keller, zum Lagern ſo⸗ 
hen Als auch für einen Büttner ſich eignend, iſt zu bermie⸗ 
Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42, eine Siege. 


1119 


Beſondere Familienverhältniſſe beſtimmen mich, hiermit 
anzuzeigen, daß ich und meine Frau unſere Bedür e ſtets 
baar bezahlen ; ich erſuche daher Jedermann, Niemanden auf 
unſern Namen etwas zu borgen, indem wir dieß auf keinen 
Fall wieder erſtatten würden. 


Schreiner, 
Paſtor zu Klein⸗Ellguth bei Oels. 


! Verkauf. 
Ein gut Piano⸗Forte in der Weidenſtraße Nr. 19. 
; Schnür⸗ Mieder, 
nach Wiener und engliſcher Art gearbeitet, find von 1 Kthir, 
in hinauf ſteigenden Preiſen, in 1 au haben. 
8 alter 
Ohlauer⸗Straße Nr. 79, zwei goldene 
Löwen. 


Sommer⸗Saamen⸗Korn bietet zum Verkauf aus: das 
Frei⸗Gut Pavelwitz bei Hunds feld. f 


Eine große vierſitzige moderne Kutſche, fo wie eine ſchöne 
Siedemaſchine iſt preiswürdig zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt mau Blücherplatz Nr. 14, eine Stiege hoch. 


Beſte grüne Korn⸗-Seife, a 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, der 
eg und Pommerſchen nicht nachſtehetz, im 
Preiſe aber bedeutend billiger iſt, empfiehlt: 

dle Fabrik grüner Seife, von 
J. Cohn u. Comp. 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 


Mit Strohhüten 5 
in den neueſten Wiener und Pariſer Moden, zu den billig⸗ 
ſten Preiſen, empfiehlt ſich einem hochgeehrten 9 

Wilhelmine Barthel, vormals Schumann, 
Strohl eee und Blumenhandlung, 
chmiedebrücke Nr. 5, im Gewölbe. a 
Auch werden daſelbſt alle Arten Strohhüte gewaſchen, ge⸗ 
bleicht, mit Wiener Appretur verſehen, und auf das modernſte 
gefofnt und garnirt. 


Nächſtkommende Oſtern ſind für ſtille und gut moraliſche 
Eulencı Wohnungen zu vermiethen: auf dem Hinter⸗Dom, 
cheitniger Straße Nr. 31, auf den Dom⸗Platz heraus, mit 
angenehmer Ausſicht, und noch andere Wohnungen, auf den 
Hoͤf und Blumengarten heraus. 


Zu 1 und Johanni zu beziehen 
Schweidnitzer Straße Nr. 28 ohnweit der Promenade im erſten 
Stock, 7 Stuben, 2 Kabinets und Küche. Das Nähere 
parterre im Gewölbe. 


Zu vermiethen und nächften Termin Oſtern zu beziehen ift 
Meſſer⸗Gaſſe Nr. 20 im 3 das bisher als Schank⸗ und 
Speiſe⸗Gelegenheit benutzte, aber auch zu ande n a 
bettieben geeignete, nach der Straße belegene Parterre⸗Lokal, 
1 offenes e Verkaufsgewölbe nebſt anſtoßender Woh⸗ 
nung mit Küche, Keller und Bodenkammer für jährlich 
75 Rthlr., fo wie noch 4 56 kleine Wohnungen billig. 
* bei dem Kaufmann J. Schultz, Albrechts⸗Straße 
r. 


— 


— 


Dank ſa 8 ung : 

Von dem Hn. Buchhändler Joſef Max in Breslau find. unterm 
21ſten v. M. nachbemerkte milde Beiträge zur Unterſtützung der bie⸗ 
ſelbſt durch den ſchrecklichen Brand am 22ſten Sept. v. J. Verun⸗ 
glückten an uns eingeſendet worden, nämlich: 
1) vom Hrn. Kaufm. Knie in Breslau 8 Rthlr. — 2) ungenannt 
5 ſg. — 3) F. P. 20 fo. — 4) Fraͤul. Maria Wunſter in Bresl. 
1 Rt. — 5) Hr. Hoffmann 10 fg. — 6) Hr. T. 3. 1 Rt. — 7) 
Fraͤul. Caroline v. & 2 Rt. — 8) Hr. G. 5 g. — 9) Hr. C. H. 
1 Rt. 5 fg. — 10) Hr. C. F. 15 fg. — 11) Herr Rendant D. 
1 Rt. — 12) Hr. Schiebler 7 fg. 6 pf. — 18) Hr. Kleidermacher 
Schmidt 5 fg. — 13) Hr. 3. 1 Rt. — 14) Hr. F. W. B. 1 Rt. 
15) Hr. Hg. 15 fg. — 16) Hr. M. G. 1 Rt. — 17) Madame 
W. 1 Rt. — 18) Hr. Stadtrichter Gottſchling in Prausnitz 20 fg. 
10) M. F, 10 fg. — 20) Hr. A. W. T. 10 fg. — 21) Hr. v. 
W. 15 fg. — 22) Ungenannt aus Jaͤriſchau 1 Rt. — 28) Herr 
W. S. J. 20 fg. — 24) Hr. W. 1 Rt. — 25) Hr. C. B. G. 
15 fg. — 26) Hr. Rendant Meißner 1 Rt. — 27) Hr. J. B. 
15 fg. — 28) Hr. Juſtiz⸗Aſſeſſor Gl. aus Hirſchberg 1 Rt. — 29) 
Hr. F. Wittarſchin 1 Rt. — 30) Fr. H. 1 Rt. — 31) Hr. J. S. 
E. 18 fg. — 32) Fr. B. 15 fg. — 33) Hr. Apotheker Lauterbach 
1 Rt. — 84) Hr. Buchhändler Joſef Max 3 Rt. — 35) H. fur die 
Abgebrannten 5 ſg. 
Summa der eingekommenen baaren Beiträge 30 Rt. 17 fg. 6 pf. 
Hiervon ab die Inſertions⸗Gebuͤhren in der 

Kornſchen Zeitung 1 Rt. 20 fe. 


Sind uns baar eingeſandt 
Saͤmmtlichen vorſtehend bezeichneten und genannten Freunden der 
Menſchheit, weiche unſerer Bitte um Unkerſtuͤtung unferer durch 
Feuer verunglückten Mitbürger fo edelmuͤthig und faſt über unſer 
Erwarten erfullt haben, finden wir uns verpflichtet, im Namen 
der durch fie Getröfteten, hiermit unſern waͤrmſten Dank abzuſtat⸗ 
ten, mit dem aufrichtigen Wunſche: daß der allbarmherzige Herr 
unſerer Schickſale, Ihnen dieſe ihre fo reichlich geſpendeten Gaben 
im reiflichſten Maaße wieder vergelten, und ihr fo ſchoͤnes Beispiel 
chriſtlicher Menſchenliebe in dergleichen Fallen recht viele Nacheife⸗ 
ser finden möge, Dobrzyca im Gr. Herz. Poſen d. 5. März 1833. 
Die Ortsgeiſtlichen beider Konfeffionen. 
Jabeazyns k i, Probſt. Jack el, Pfurer. 


2 Angelommene Fremde. 

Im Rautenkranz. Die Gutsbefiger: Hr. v. Siehler a. 
Klein⸗Tſchunkowe. Hr. v. Siehler a. Neſſelwiz. Hr. Stempel 
a. Gr. Two zemirke. — Hr. v. Morawigzki a. Neudolf. — Hr. 
Kaufmann Matthi ns a. Neuſtabt. — Im blauen Hi ſch. 
Hr. Lieutn. v. Mletzke u. Pr. Aktuar ius Steiner a, Nan Nas. 
Im weißen Adler: er Oberfdeſtſer Wegener 3. 3 bin. — 
Handlunge diener Seidel a. Krakau. — Im rethen Hirſch: 
Dr. Lieutnant v. Chappuis a. Reiſſe. — Hr. Rittmecſter von 
Pförtner a. Lampersdorf. — br. Landes aͤlteſter Gläſer a. Wie 
lersdorf. — Im gold. Baum. r. General v. Blumenſtein 
a. Konrads wald au. — In 2 gold. ed wen Hr. Hauptm. Ku 
deci a. Urieg. — Hr. Gute beſiger Bäder . Wilſchkau. — Im 
geld. Schwert. Frau Paſtor Engellen c. Albersdorf — Ja 
der gold nen Gans: Hr. Graf v. Hochterg a. Fürſtenſtein. 
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28 Rt. 27 fg. 6 pf. 


— 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
Et 5 vom 23. März 1833. 


I Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


{ Briefe, Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 14435 
Hamburg in Banco Vista | 1524, — 
Ditto 1 ee 4 W. — — 
e EETERTENEERR 2 Mon. 1511. — 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. [6—23½ — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | & Vista 103112 — 
Ditto, , ,T „ Me Zahl. 
Augsburg 2 Mon. 108% — 
Wien in 20 Kk. [a Vista — — 
Dato „een. — 10334 
Berlin ][ Vista 1001 — 
DEI. 100 —AB wel BEHAHN, — 99 Ya 
Geld- Course. Ä 
Holländ. Rand-Dueaten . 96% pa 
Kaiserl. Ducaten 96% — 
Friedrichsd’or . . . 5 113% — 
Louis d'or J 113% = 
Poin, Curt * 101 — | 
Wiener Einl.-Scheine . ’ — 41% 
Effecten- Course. 5 F 
Staats-Sehuld-Scheine . . | 4 | 96%, En 
Preuss. Engl. Anleihe , . 5 = = 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm, Scheine à 50 R. — 541% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — 94 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 4 | 100% r 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 1061 — 
Ditto ditto— 500 — 4 106766 — 
Ditto ditto — 100 —- 4. — — 
C — 8 — 


Ausländische Fonds- Course: ‚u 
Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 894, B.; Poln. Partial.-Oblig 
581% B. Oestr. Metall.-Obligat. 5 p. Ct. 97 ½ B. 4% 
dito 4p. Ct. 8716 B. . 


Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 23. März 1883 


Hoͤchſter. Mittlerer Niedrig ſter. 
Waizen: 1 Ktlr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Ntlr. 5 Sgr. HP. — Air. 28 Sgr. 6 Pf. 17 
Roggen: 1 Ktlr. 1 Sr. — Pf. 1 Ktlr. — Dr. — 90 — At, 29 & — 1 | 
Gerfie: — Ktlr. 26 Sgr. — Pf. — Atlr. 22 Sgr. 3 Ff. — Atlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafen: . Ri. 18 Sgr. — Sf. — Ril, 16 Sgr. IP. — Atlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


x 


